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Aan Jolliſch⸗tanzöſiche Büntnis. 


Sitorſti muß es erneut verteidigen. 


Der politiſche General Witadyſtaw Sikorſki, von 
dem noch in friſcher Erinnerung iſt, daß er vor ein paar 
Jahren als Miniſterpräſident in Poſen die Entdeutſchung 
des ehemals preußiſchen Teilgebiets als wichtigen po⸗ 
litiſchen Programmpunkt ſeiner Regierung be⸗ 
zeichnet hat, iſt bekanntlich die Hoffnung der national⸗ 
demokratiſchen Oppoſition und des „Lagers vom großen 
Polen“. Nebenbei iſt er der freudigſte aller Minne⸗ 
ſänger auf die franzöſiſche Freundſchaft. So gut das ſeiner 
trefflichen Figur anſteht, ſo abgeleiert iſt das Lied, ſo ab⸗ 
gegriffen das Inſtrument. Was hat er jetzt zu Mariannes 
Preis und Ruhm zu künden? Hören wir, was Herr 
Sikorſki im „Kurjer Warſzawfki“ von ſich gibt. Er ſchreibt 
dort u. a.: 

„Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis garantiert 
unter den heutigen Verhältniſſen den Frieden in Mit⸗ 
teleuropa. In keiner Weiſe ſchafft es indeſſen die 
Grundlagen für eine Macht politik der verbündeten 
Staaten, deren Anwendung in der Vergangenheit vielfach 
zu kriegeriſchen Zuſammenſtößen geführt hat. Frankreich 
verfügt allerdings (!) bis zu dieſem Zeitpunkt über die 
größte militäriſche Macht auf dem europäiſchen 
Kontinent. Wenn man indeen die Franzöſiſche Republik 
anklagt, daß ſie Angriffspläne habe, wofür angeblich ihre 
Landarmee, ihre Luftflotte und ihre Marine beſtimmt ſei, 
Landarmee, ihre Luftflotte und ihre Marine beſtimmt ſeien, 
auch die größten Feinde des franzöſiſchen Volkes nicht; denn 
fie kennen die jetzige Stimmung in Frankreich, und fie 
kennen auch das Gefühl Frankreichs für die Wirklichkeit, 
das cradikal jedem Eroberungskriege ablehnend gegenüber⸗ 
ſteht“. R 
\ „In demſelben Maße — ſo heißt es in dem Artikel 
weiter — trifft dies auf Polen zu, das, obgleich ſeine 
Feinde mit einer der polniſchen Armee rechnen, 
immer noch über die beſtorganiſierten Kräfte in 
dieſem Teil Europas verfügt. Das wiedererſtandene Polen 
hat keine Eroberungs⸗Abſichten und kann ſie auch nicht 
haben. Ein polniſcher Imperialismus politiſcher 
oder ökonomiſcher Art exiſtiert überhaupt nicht! 
Selbſt die Oberfläche der nationalen Bewegung iſt bei 
uns patriotiſch, aber nicht nationaliſtiſch! Ein tiefes 
patriotiſches Empfinden des polniſchen Volkes hat ſeine Be⸗ 
gründung nicht nur in ſeinem Charakter, ſondern auch in 
feiner Geſchichte. Dem polniſchen Charakter fehlt nämlich 
jedes Empfinden eines blinden Haſſes gegen 
andere. Da wir indeſſen anderthalb Jahrhunderte in drei 
Teile zerriſſen waren, ſo müſſen wir uns, nachdem wir die 
Freiheit wieder erlangt haben, darum ſorgen, eine ein⸗ 
heitliche Seele zu haben und ſie nach außen zu zeigen. 

„Und liegt dem Bündnis Frankreichs mit Polen tat⸗ 
ſächlich eine fo große Macht zugrunde, daß wir uns er⸗ 
folgreich mit den Kräften und dem zahlenmäßigen Über⸗ 
gewicht der Bundesgenoſſen von Rapallo meſſen 
könnten? Wir wiſſen, daß dies nicht der Fall iſt, und des⸗ 
halb iſt der Charakter des franzöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes 
ein durchaus friedlicher. Und deshalb bemühen ſich 
auch die beiden verbündeten Länder fortgeſetzt in Genf um 
die Organiſation wirklicher Sicherheitsgarantien auf dem 
internationalen Gebiet. Geheime internationale Ver⸗ 
träge politiſch⸗militäriſchen Charakters find indeſſen 
nicht populär. Daraus erklärt ſich auch das zeitweilige 
Auftreten einzelner franzöſiſcher Politiker gegen 
die Frage der Erneuerung unſeres Bünd⸗ 
niſſes mit Frankreich, die angeblich im Jahre 1932 
akut werden ſoll. Ein ſolches Auftreten beruht auf einem 
Mißverſtändnis; denn der Vertrag vom 19. Februar 
1921 enthält ebenſo wie auch die zwei Tage ſpäter von 
Frankreich und Polen unterzeichnete Militär⸗Konvention 
keinen ſolchen Termin. Dieſe am 2. Juli 1923 
im Völkerbunde regiſtrierten Verträge ſind in den 
folgenden Jahren in keiner Weiſe abgeändert 
worden. Ihre vollſtändige Geltung iſt in dem 
Genfer Protokoll, das am 2. November 1924 in Paris unter⸗ 
zeichnet wurde, ausdrücklich formell aufrecht erhalten wor⸗ 
den. Im Zuſammenhang mit Locarno wurde das bisherige 
polniſch⸗franzöſiſche Bündnis durch den Garantie⸗ 
Vertrag, der am 16. Oktober 1925 parafiert wurde, ver⸗ 
vollſtändigt. Dabei muß betont werden, daß die Verträge 
vom Jahre 1921 ein perſönliches Werk Briands 
find, der damals Miniſterpräſident und Leiter der franzö⸗ 
ſiſchen Auslandspolitik war. Er handelte in vollſtändiger 
Übereinſtimmung mit der Pariſer Deputierten⸗ 
kammer, die damals eine entſchiedene Mehrheit 
in dieſer Beziehung beſaß. Auch im Jahre 1924, das heißt 
alſo: nach dem Siege des Linkskartells iſt das Verhältnis 
Frankreichs zu Polen nicht grund ſätzlich geändert 
worden. So hängen die beiden Zuſatzverträge aus jener 
Zeit unmittelbar mit der Regierung Herriot und mit 

em ſpäteren Kabinett Pain levé zuſammen. 

„Das Hauptcharakteriſtikum des franzöſiſchen Genius 
— ſo ſchließt General Sikorſki mit entzückendem Humor 
ſeine Verteidigungsrede — iſt Maßhalten und Ver⸗ 
nunft. Die Auslandspolitik Frankreichs iſt revolutio⸗ 
mären Anderungen und gewaltſamen Sprün⸗ 
dern nicht geneigt. Ich bin auch der Anſicht, daß ſelbſt 
a verſeſſenſte franzöſiſche Pazifiſt heute ſieht und verſteht, 

aß man pa, wenn wum es für die Zukunft ſichern 


will, vor einem neuen Brand bewahren muß. Gerade die⸗ 
ſem Zweck dient das polniſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
kommen“. 

* 


Der Kernpunkt dieſer Abhandlung iſt zweifellos in der 
Feſtſtellung zu ſuchen, daß dem polniſch⸗ franzöſi⸗ 
ſchen Bündnis, ſo unpopulär es auch erſcheinen mag, 
keine Gefahr droht. Mit ſeinen ausgezeichneten Pa⸗ 
riſer Beziehungen muß das der General Sikorſki beſſer 
wiſſen als andere Leute, und deshalb iſt ſeine Erklärung 
wertvoll zur Heilung einer gerade in dieſer Beziehung hier⸗ 
zulande herrſchenden Nervoſität. So ſehr man ſich aber auch 
den Tenor des Urteils gefallen laſſen mag, jo mijerabel 
erſcheint uns ſeine Begründung. Der Hinweis auf die 
Geſchichte des polniſch⸗franzöſiſchen Militärbündniſſes 
mag allenfalls noch hingehen, — er genügt nur nicht ganz, 
weil auch in der Geſchichte die Vergänglichkeit ewiges Ge⸗ 
ſetz und nichts ſo dauernd als der Weichſel zu ſein pflegt. 
Daß gerade die Auslandspolitik Frankreichs „revolutio⸗ 
nären Anderungen“ und „gewaltſamen Sprüngen“ nicht ge⸗ 
neigt ſei, iſt eine Behauptung, die ſich hiſtoriſch mitunter 
weniger leicht beweiſen läßt als ihr Negativ. Man denke 
nur an das Schickſal, das den polniſchen Legionen von der 
Nation der „großen Revolution“ in San Domingo bereitet 
wurde, man erinnere ſich des wechſelvollen Verlaufs der 
franzöſiſch⸗engliſchen, der franzöſiſch⸗ruſſiſchen und ſchließlich 
auch der franzöſiſch⸗italieniſchen n Man wird 
dabei für den Wechſel der Temperaturen vielleicht eine Er⸗ 
klärung finden; aber man kann darüber die „Anderungen“ 
und „Sprünge“ an ſich nicht hinwegdeuteln. Wir erlauben 


‚uns dieſe Bemerkung, ohne an der Beſtändigkeit 


der polniſch⸗ franzöſiſchen Freundſchaft im 
gegenwärtigen Zeitabſchnitt zu zweifeln. Die Sorgen⸗ 
vollen im Lande zweifeln wohl auch — trotz gewiſſer fran⸗ 
zöſiſcher Preſſeſtimmen — weniger an der Kontinuität der 
franzöſiſchen Geſinnung, als an der Bereitwilligkeit 


zur notwendigen materiellen Hilfe. Das Kapitel 
von der zweiten Rate der verſprochenen Gdingen⸗Anleihe 
iſt nicht erfreulich, und die eigenen franzöſiſchen Etats⸗ 
beſchwerden ſind nicht dazu angetan, den weſtlichen Horizont 
aufzuhellen. 

Sehr intereſſiert hat uns die Behauptung des Generals 
Sikorſki, daß es keinen „polniſchen Imperialismus“ gebe. 
Wer ſich im polniſchen Blätterwalde umhört, vernimmt mit⸗ 


unter ein anderes Rauſchen. Oder die andere Theſe, daß 


die nationale Bewegung in Polen nicht nationaliſtiſch 
ſei und daß dem polniſchen Charakter jedes Empfinden 
eines blinden Haſſes gegen andere fernliege. Wir haben 
das ſchon oft gehört, aber wir erlebten auch die „erfolgreiche“ 


Entdeutſchungspolitik mitſamt der Poſener Ent⸗ 


deutſchungsrede des Herrn Sikorſki und der Abwanderung 
von Hunderttauſenden unſerer Landsleute. Man ſoll ſeine 
Anſichten alſo nicht verallgemeinern, weshalb wir uns auch 
bemühen, jeder guten Nachbarſchaft zu gedenken, die uns 
von einzelnen Polen bewieſen wird. Ne 

Ganz und gar nicht zwieſpältig, fondern völlig un⸗ 
vorſtellbar will uns Laien die Behauptung des Gene⸗ 
rals erſcheinen, daß die Kräfte der „Bundesgenoſſen von 
Rapallo“, von denen der eine abgerüſtet iſt, der andere ſeine 
Intelligenz abgebaut hat und im Fernen Oſten ſtark bedroht 
erſcheint, den ſtärkſten Militärmächten Europas nicht nur 
gewachſen, ſondern ſogar überlegen ſein ſollen. Wir 
glauben das ebenſo wenig, wie wir das „Maßhalten“ und 
die „Vernunft“ nicht gerade für das Haupftcharakteriſti⸗ 
kum des franzöſiſchen Genius halten möchten. Dem Lande 
des Champagners ſteht das Maßhalten nicht immer zu Ge⸗ 
bote, und als man in Paris der „Göttin Vernunft“ einen 
Tempel baute, da errichtete man zuvor die Guillotine! Von 
ſpäteren Erlebniſſen, deren Zeitgenoſſen wir waren und 
find, ſchweigen wir ganz; aber es wird uns ſchwer, fie völlig 
zu vergeſſen. 8 


Herriot ftellt ſich der Kammer vor. 


Vertrauensvotum 384: 115 


Die alte Melodie. 


Paris, 7. Juni. (PA T.) Heute tagte das franzöſiſche 
Parlament. Die neu gebildete Regierung Herriot trat 
in dieſer Sitzung mit ihrer Regierungserklärung 
hervor. Bereits um 14.45 Uhr waren alle Tribünen und 
Galerien überfüllt. Die Mitglieder der Regierung Herriot 
erſchienen erſt, als das Parlament vollſtändig verſammelt 
war. Die Eröffnungsrede des Kammervorſitzenden 
Bouiſſon wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Als der Name Briand fiel, erhob ſich ein Beifalls⸗ 
ſturm, der auf der Linken beſonders ſtark war. Im 
Augenblick, als Her riot die Rednertribüne betrat, um die 
Regierungserklärung vorzubringen, empfingen ihn die Kom⸗ 
muniſten mit dem Rufe: „Befreit die kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten aus den Gefängniſſen!“ 


Nach Wiederherſtellung der Ruhe konnte Miniſterpräſi⸗ 
dent Herriot mit der 


Verleſung der Regierungserklärung 


beginnen. Die Franzöſiſche Regierung, ſo hebt die Erklä⸗ 
rung hervor, werde im Bereich der Innenpolitik zur Beſſe⸗ 
rung der Finanzverhältniſſe ſtreben. Es ſei ein Programm 
großer Notſtandsarbeiten zur Linderung der 
Arbeitsloſigkeit vorgeſehen. Gleichzeitig ſoll eine 
Reorganiſation der Verkehrsmittel und eine 
Umſtellung des wirtſchaftlichen Schutzes erfolgen. Die Re⸗ 
gierung werde eine aktive Politik im Bereich der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Entwicklung betreiben und werde 
eine Reorganiſierung der Sozialverſicherungen 
vornehmen. \ 

Auf die Außenpolitik übergehend bringt die Erklärung 
zum Ausdruck, daß ſich die Regierung von der Notwendig⸗ 
ſeit einer Sicherung des Friedens auf Grund der Geſamt⸗ 
organiſation Europas und der ganzen Welt leiten laſſen 
werde und daß die Regierung nach einer politiſchen Ent⸗ 
ſpannung zur wirtſchaftlichen Verſtändigung und zur mora⸗ 
liſchen Abrüſtung ſtreben werde. Was die Reparatio⸗ 
nen anbelangt, ſo werde Frankreich es nicht zulaſſen, 
daß die Reparationen in Frage geſtellt würden und 
daß alle Rechte, die nicht nur aus dem Friedensvertrage, 
ſondern auch aus dem nachträglichen Abkommen herrühren, 
angegriffen werden. Die Regierung verteidige hier keine 
egviſtiſchen Vorrechte (2), ſondern allgemeine Intereſſen (2); 
ſie ſei jedoch bereit, über alle Vorſchläge zu ſprechen, die 
eine größere Stabiliſierung der internationalen Beziehun⸗ 
gen und der allgemeinen Fragen des Friedens nach ſich 
ziehen würden. Frankreich werde in übereinſtimmung 
mit dem Völkerbunde nicht allein die eigene Sicherheit 
erſtreben, ſondern ebenſo die Sicherheit 
und kleinen Völkern. Frankreichs Politik werde ſich von 
den Grundſätzen leiten laſſen, die es bereits 1924 auf⸗ 
geſtellt habe, und die bis dahin die grundſätzlichſten Merk⸗ 
male der franzöſiſchen Politik waren. Die ganze Welt 
befinde ſich in einem Chaos. (Sehr richtig! Und 
zwar deshalb, weil die von Herriot von neuem verkündeten 


aller großen 


uralten franzöſiſchen Grundſätze ſeit Verſailles die „Merk⸗ 
male der franzöſiſchen Politik“ waren! D. R.) Der Friede 
werde dann wiederkehren, wenn die Regierungen eine Ver⸗ 
ſtändigung ſuchen und genau jo (2?) wie die Franzöſiſche 
Regierung danach trachten werden, daß der Geiſt des Frie⸗ 
dens herrſche, daß jeder Krieg als ein Verbrechen und eine 
Rechtloſigkeit hingeſtellt werde. 

Gleichzeitig wurde die Regierungserklärung vom Juſtiz⸗ 
miniſter Renoult im Senat vorgelefen. 

Die Kammer ging nach den Erklärungen Herriots 
zur Debatte über. 
Sachen der allgemeinen Politik vor. U. a. ergriff 
Tardien das Wort, der die politiſchen Tendenzen Frank⸗ 
reichs vom Jahre 1926 bis 1932 erörterte. Tardieu ſchloß 
ſeine Rede, indem er ſich an Herriot perſönlich mit folgen⸗ 
den Worten wandte: „Halten Sie ſich an den Richtlinien, 
die ich zuſammen mit Paul⸗Boncour vier Monate 
lang verteidigt habe. Wenn es ſo bleiben wird, dann werde 
ich mich ohne Rückſicht auf alle Angriffe an meine Freunde 
wenden, um Ihnen eine Unterſtützung ſicherzuſtellen.“ 

Die Abſtimmung über das Vertrauensvotum ergab 
eine große Stimmenmehrheit für die Regierung von 384 
gegen 115 Stimmen bei 110 Stimmenthaltungen. 


Ein Neger im franzöſiſchen Kabinett. 


Getreu den „modernen“ franzöſiſchen Traditionen iſt 
diesmal auch wieder ein Neger im Kabinett vorhanden. 
Es handelt ſich um den Schwarzen Caudace, der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Kolonialminiſteritum wurde. 


Franzöſiſche Beſorgnis. 
Offenherzigkeiten Painleves zum Tribut⸗Problem 


Berlin, 6. Juni. (PAT.) Der franzöſiſche Luftfahrt⸗ 
miniſter und Vorſitzende der nationalen Verteidigung, 
Painlevs, erteilte einem Vertreter des „Frankfurter Ge⸗ 
neralanzeigers“ Auskunft über ſeine Stellungnahme zum 
Reparationsproblem. „Frankreich“, jo erklärte Painleve, 
„habe das Recht, von Deutſchland Reparationszahlungen zu 
fordern. Deutſchland könne jedoch im Augenblick nicht 
zahlen. Das weitere Beſtehen dieſer Anſprüche vergifte die 
gegenſeitigen deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen, weshalb eine 
Entfernung dieſer Anſprüche notwendig wäre, um die At⸗ 


moſphäre zwiſchen beiden Völkern zu klären. Wenn Frank⸗ 


reich ohne jede Vorbehalte ein für allemal auf die Zahlung 
verzichten wollte, dann würde Deutſchland, das einen beſſe⸗ 
ren techniſchen Apparat beſitze, nach ſeiner Befreiung von 
der Schuldenlaſt wahrſcheinlich zu einem Konkurrenz 
kampf auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete 


bervortreten. Das würde für feine augenblicklichen Gläu- 


biger eine große ‚Gefahr bedeuten. (Man ſollte Painleys 
für dieſes offene Eingeſtändnis der wahren Gründe für 


die Neporationszaßlungen in Berlin daukbar ſein! DM 


Es lagen einige Interpellationen in 


A 


r 


ur 


— 


D 


vor der Volksvertretung hat fie ſich entzogen. 


Sollte es von ſeiten der Gläubiger zu einem Verzicht 
auf die Reparatiouszahlungen kommen, dann — jo ſuhr 
Painlevé fort — wären Schutzmaßnahmen gegen der⸗ 
artige Wettbewerbs möglichkeiten notwendig. Geht man von 
dem Standpunkt aus, daß der Stand der Verkehrs⸗ 
mittel eines Landes den beiten Faktor feiner wirtſchaſt⸗ 
lichen Entwicklung darſtelle, ſo müßte nach der Anſicht Pain⸗ 
leves eine Internationaliſierung der deutſchen 
Eiſenbahnen und der Schiffahrt durchgeführt 
werden. Die deutſchen Verkehrsmittel müßten in ein inter⸗ 
nationales Syſtem einbezogen werden, um geregelte Be⸗ 
ziehungen im Bereich der Volkswirtſchaft Deutſchlands zu 
ermöglichen und gleichzeitig alle anderen ſchwächeren Wirt⸗ 
ſchaftseinheiten zu ſchützen. Als Beiſpiel führt Painleve 
die Organiſierung der franzöſiſchen Eiſenbahnen an. 

Auf die Frage des Korreſpondenten, ob ein bedin⸗ 
gungsloſer Verzicht Frankreichs auf die ge⸗ 
ſchützten und ungeſchützten Ratenzahlungen 
möglich ſei, antwortete Painlevé im bejahenden Sinne, 
fügte jedoch zwei Vorausſetzungen hinzu: 1. daß 
Amerika ſich bereit erkläre, die Kriegsſchulden zu 
streichen, 2. wenn ein internationales Ver⸗ 
rechnungsſyſtem geſchaffen würde, wodurch die Gläu⸗ 
biger gegen die allzu ſtarke wirtſchaftliche Entwicklung 
Deutſchlands geſchützt werden würden! 

Mit anderen Worten: Im freien Wettbewerb fühlt 
ſich Frankreich den Deutſchen unterlegen. Deshalb will es 
weiterhin die wirtſchaftliche Entwicklung Deutſchlands 
droſſeln! Y 


Herriot begibt ſich nach Genf. 


Paris, 8. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Mi⸗ 
niſterpräſident Herriot begibt ſich am Sonntag abend nach 
Genf. In ſeiner Begleitung werden ſich die Mitglieder 


der franzöſiſchen Delegation zur Abrüſtungskonferenz u. a. 
Kriegsminiſter Paul⸗Boncour befinden. 
zweck der Reife Herriots nach Genf beſteht in der An⸗ 
knüpfung von Verbindungen mit den Außenminiſtern ein⸗ 


Der Haupt⸗ 


zelner Länder. Die Unterredungen werden ſich in der 
Hauptſache auf das Thema der Arbeiten der am 16. Juni 
beginnenden Lauſanner Konferenz und der Ab⸗ 
rü ſtungs⸗ Konferenz erſtrecken. 


Ein Präſidentſchafts⸗Kandidat. 


Al Smith für Schulden⸗Moratorium und Finanzierung 
EB von öffentlichen Arbeiten. 


Paris, 6. Juni. (PA T.) Der Führer der Demokrati⸗ 
ſchen Partei und vorausſichtliche Kandidat für 
den Präſidentenpoſten in den Vereinigten Staaten 
Al Smith erklärte einem Vertreter des „Paris Soir“, 
daß ſeine Partei mit dem Augenblick, da ſie ans Ruder 
kommen werde, ein 20jqähriges Moratorium für 
öffentliche Auslandsſchulden und eine Strei⸗ 


chung in Höhe von 25 Prozent für private 
Warenſchulden, die das Ausland den Vereinigten 
Staaten zu zahlen habe, vornehmen werde. Er ſei der An⸗ 
ſicht, daß es beſſer ſei, dieſe Methode anzuwenden, als gegen⸗ 
ſeitig Zahlungsunmöglichkeiten zu beteuern. 

In der Prohibitionsfrage trete Smith für eine 
reale Politik ein. Die Landwirtſchaft verliere Millionen 
von Dollar, da ſie ihr Getreide für die Alkoholherſtellung 
nicht los werde. Die in dieſen Induſtriezweigen beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter ſeien arbeitslos. Es handelt ſich um Milliar⸗ 
den von Dollar, die in die Staatskaſſen fließen könnten. 
Smith ſieht zwei Wege zur Bekämpfung der Wirtſchafts⸗ 
und Finanzkriſe. Der erſte beſteht in einer Zuſammen⸗ 
arbeit aller Staaten in der internationalen Politik. Der 
zweite liegt in der Emiſſion von Obligationen zur Fin an⸗ 
zierung von öffentlichen Arbeiten. Dies hätte 
nach der Anſicht von Smith ein doppeltes Ergebnis: die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern und die Flüſſigkeit von angehäuf⸗ 
tem Kapital. 


Das neue Hoover⸗Programm 
bringt Dollar⸗Erholung. 


Der Boldborongh: Bil wurde mit dem neuen Vier⸗ 
Punkte⸗Programm Hoovers endgültig der Abſchied gegeben. 
Das neue Programm ſoll eine Belebung und Geſundung 
der amerikaniſchen Wirtſchaft nach vier Richtungen hin 
bringen: 

1. ſoll die Finanztätigkeit ausgedehnt werden, 

2. erfährt die Reconſtructious Finance Cor⸗ 
poration eine Erhöhung um 1½ Milliarden Dollar, um 
ſie in die Lage zu verſetzen, Agrarprodukte zu beleihen und 
den Bundesſtaaten Kredite zur Linderung der Arbeitsloſig⸗ 
keit zu gewähren, 

g. iſt eine Hypothekenhilſe für private Hausbeſitzer vor⸗ 
geſehen, 5 

4. ſoll die Finance Corporation an den induſtriellen 
und finanziellen Zwölfer⸗Ausſchuß angelehnt werden. 

Das Mißtrauen zu den amerikaniſchen Entwicklun⸗ 
gen iſt damit grundſätzlich noch nicht gewichen, obwohl ein 
kleiner Lichtſchimmer vorhanden iſt. So wird der Rücktritt 
des Generals Dawes von der Finance⸗Corporation als nicht 
beſonders günſtiges Omen bezeichnet. 

Der Dollar hat trotzdem durch dieſe Entſcheidungen eine 
Feſtigung erfahren. Die Dollarkänfe von engliſcher Seite 
und durch die Pariſer Filiale mögen das ihre beigetragen 
haben. f . 

Washington, 8. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Repräſentantenhaus hat Hoover eine Niederlage er⸗ 
litten. Das Repräſentantenhaus hat nämlich die Vorlage 
Hoovers, das Kapital der Finanz⸗Rekonſtruktions⸗Geſell⸗ 
ſchaft um 1,5 Millionen Dollar zu erhöhen, abgelehnt. 


Brünings Antwort. 


Eine Erklärung der zurückgetretenen Reichs⸗ 
miniſter. 


Reichskanzler Brüning und die übrigen Mitglieder der 
früheren Reichsregierung veröffentlichen folgende 
klärnug: a 

„Die neue Reichsregierung hat in ihrer Antrittserklä⸗ 
rung ſchwere Vorwürfe gegen die bisherige 
Regierung erhoben. Der ſachlichen Auseinanderſetzung 
Das deutſche 
Volk wird es darum verſtehen, wenn wir auf dieſem 
Wege dem Verſuch, die Verantwortlichkeit zu verſchieben, 
entgegentreten. 

Wohin gehen die Vorwürfe? Die Finanzen 
ſeien erſchüttert, die Sozialverſicherungen bankrott, die Re⸗ 


formen über ſchwache Anſätze nicht hinausgeführt und das 


ſtaatliche Leben nicht an die Armut der Nation angepaßt. 
Was iſt Wahrheit? Bei feinem Amtsantritt vor 
mehr als zwei Jahren fand das Kabinett Dr. Brüning eine 

gewaltige ſchwebende Schuld vor. Dazu kam eine 


5 Weltwirtſchaftskriſe, die ſich von Monat zu Monat 


verſchärfte, die Währungen zerrüttete und die für das durch 


Kriegsverluſt und Kriegsfolgen ohnehin geſchwächte Deutſch⸗ 


land beſonders ſcharfe Wirkungen haben mußte. 


In einer 
Zeitſpanne, in welcher der Außenhandelsumſatz der Welt 
von 31 Milliarden Dollar auf rd. 15 Milliarden Dollar her⸗ 
abſank und als automatiſche Folge eine ungeheure Arbeits⸗ 
loſigkeit in der geſamten Kulturwelt bewirkte, war es — wie 


immer die Zuſammenſetzung einer Regierung fein mochte — 


Ken, 


unmöglich, die deutſche Volkswirtſchaft von dieſer rück⸗ 
länfigen Bewegung abzuriegeln. 

Andere Staaten haben in den letzten Jahren entweder 
von Reſerven gelebt, die Deutſchland fehlten, oder neue 
Schulden großen Stils gemacht, was für Deutſchland 
ſachlich falſch und praktiſch ausgeſchloſſen 
war. In derſelben Zeit mußte Sanierung von Ban⸗ 
Induſtrie werken, Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften und zahlloſen Genoſſenſchaften in Hand⸗ 
werk und Landwirtſchaft unter Aufwendung von 


Hunderten von Millionen Mark durchgeführt werden. 


In dieſer Lage haben wir in den Jahren 1930 bis 1932 
die Ausgaben von Reich, Ländern, Gemeinden und So⸗ 


zialverſicherungen um mehr als 6 Milliarden ge⸗ 


droſſelt. Das ſind nicht „ſchwache Anſätze“, wie es die 
Erklärung der neuen Regierung darſtellt. Die tatſächliche 
„Anpaſſung an die Armut der Nation“ iſt weiteſtgehend er⸗ 
folgt und im Haushalt jedes einzelnen fühlbar geworden. 
Die Regierung hat der Geſamtheit des Volkes Opfer zu⸗ 


gemutet, um in den außenpolitiſchen Verhandlungen 


freie Hand zu bekommen im Kampfe gegen die Repara⸗ 
tionslaſten und zur überwindung der Wirtſchaftskriſe. Das 
iſt nach dem Urteil aller Sachverſtändigen in großem Aus⸗ 
maß erreicht worden. Dabei wurde die Währung trotz 
aller Stürme behauptet, dabei hat ſich die ſchwebende 
und langfriſtige Schuld des Reiches nicht vermehrt. 

Das Kabinett Brüning tt aus dieſer Arbeit her⸗ 


ausgeriſſen worden, als es die Vorbereitungen für die 


Sicherung des Etatsjahres 1932/33 für Reich, Länder, Ge⸗ 
meinden und Sozialverſicherungen beendet hatte. Gleich⸗ 
zeitig waren die finanziellen und techniſchen Maßnahmen 
getroffen, um bis zu 600 000 Menſchen in Notſtands⸗ 


arbeit und freiwilligem Arbeitsdienſt Brot 
und Arbeit zu verſchaffen und in einem umfaſſend en 


Siedlungsplan weiteren Volkskreiſen Hoffnung auf 
Hebensrückhalt auf eigener Scholle zu eröffnen. Durch das 
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Er⸗ 


Scheitern dieſer Pläne iſt der Ablauf des Sanierungswerkes 
in einem entſcheidenden Augenblick jäh unterbrochen worden. 

Dieſe Tatſachen ſprechen mit unerbittlicher Klarheit 
gegen die Behauptungen der neuen Regierung. Wir 
haben nicht nur „eine Bilanz gefordert“, ſondern ſie zu 
allen Zeiten und in jeder Lage tatſächlich gezogen und 
dem deutſchen Volke in aller Offentlichkeit vorgeſtellt. Wir 
haben kein Trümmerfeld geſchaffen, ſondern unter 
ſchwierigſten wirtſchaftlichen und finanziellen Voraus⸗ 
ſetzungen die Grundlagen für neues Werden gelegt. 

Das Kabinett Brüning hat gegen die zerſetzen⸗ 
den Strömungen im Lande alle Kraft aufgeboten. Es 
hat dem Herrn Reichspräſidenten die Notverordnung zur 
Bekämpfung der Gottloſenpropaganda zur Unterſchrift vor⸗ 
gelegt. Die letzte, geiſtige Überwindung deſſen, was an zer⸗ 
ſetzenden Kräften innerhalb des deutſchen Volkskörpers 
wirkſam iſt, wird weniger durch geſetzgeberiſche Maßnahmen, 
als durch überzeugten und überzeugenden chriſtlichen 
Tatwillen der einzelnen erfolgen. Mit polizei⸗ 
lichen Mitteln allein iſt keine ſchriſtliche Volks⸗ 
kultur zu ſchaffen. 


Wir haben im Sinne der von uns vertretenen chriſt⸗ 
lichen Staatsauffaſſung es als vornehmſte Aufgabe betrach- 
tet, unvermeidliche Opfer in möglichſter Gleich⸗ 
mäßigkeit zu verteilen. Es wird Aufgabe des Landes 
ſein, darüber zu wachen, daß die von uns geleiſtete Arbeit 
vor Verfälſchung bewahrt und ſo weitergeführt wird, wie 
es die Wohlfahrt des geſamten Volkes und nicht das 
Sonderintereſſe von Parteien und kleinen Gruppen fordert.“ 


Reichskanzler von Papen 
wird am Sonntag über deutſche Innenpolitik ſprechen. 


Berlin, 8. Juni. (PAT) Die Reichsriegerung 
hat für den kommenden Sonntag eine Konferenz der 
Miniſterpräſidenten der Länder nach Berlin 
einberufen. Reichskanzler von Papen wird auf dieſer 
Konferenz eine Rede halten, in welcher er ſich mit allen 
aktuellen Fragen der deutſchen Innenpolitik ausein⸗ 
anderſetzen wird. 


Die Preußen⸗Kriſe. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Präſident des Preußiſchen Landtages, 
der Nationalſozialiſt Kerrl, hat den Alteſtenrat auf 
Freitag nachmittag einberufen. Der Alteſtenrat ſoll darüber 
entſcheiden, ob nach dem Wunſch des Reichskanzlers 
der Landtag zur Vornahme der Wahl des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten früher 
Präſident Kerrl hatte vorher Beſprechungen mit Vertretern 
des Zentrums und der Deutſchnationalen geführt. 


In preußiſchen parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß 
die Preußiſche Regierung an die Einführung der Schlacht⸗ 
ſteuer und auch an eine geringfügige Kürzung der 
Beamtengehälter um 1 bis 2 Prozent denke. 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 


„Miniſterpräſident Dr. Braun hat in einem an den 
Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer gerichteten Schreiben davon 
Mitteilung gemacht, daß er aus geſundheitlichen 
Gründen einen längeren Urlaub antreten müſſe. 
Er hat Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer gebeten, die Präfidial- 
geſchäfte des Miniſteriums in ſeiner Vertretung zu 
führen.“ N Er ; 


* 


zuſammentreten ſoll. 


Durch dieſe amtliche Mitteilung wird beſtätigt, daß der 
Urlaub des Miniſterpräſidenten Braun nicht mit ſeinem 
endgültigen Ausſcheiden aus dem Kabinett gleich⸗ 
bedeutend iſt, ſondern daß ſich Braun die Rückkehr in 
das Kabinett vor behält, wenn fein Geſundheitszuſtand 
dies erlaubt und bis dahin kein neues Kabinett zuſtande 
gekommen fen ſollte. 


Breitſcheid über die Wählausſichten. 


Der Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
Dr. Breitſcheid gab einem Vertreter des konſervativen 
Kopenhagener Blattes „Berlinſke Tidende“ ein 
Interview, in dem er unter anderm ausführte, nach ſeiner 
Auffaſſung ſtehe Deutſchland vor dem gewaltigſten 
Wahlkampf, den es je erlebte. Wahrſcheinlich würde die 
nationalſozialiſtiſche Partei noch Forxt⸗ 
ſchritte machen und die ſozialdemokratiſche 
Partei möglicherweiſe einen neuen kleinen Rückſchlag 
erleben. Eine Arbeitsgemeinſchaft der Sozialdemokraten 
mit den Kommuniſten kommt nach Anſicht Dr. Breitſcheids 
nicht in Frage. 

* 

Wie die „Volkskonſervative Vereinigung“ mitteilt, 
lehnt ſie es ab, ihren Namen und ihre Organiſation bei 
parlamentariſchen Wahlen einzuſetzen. 


Deutſches Neich. 


Daubmann wird gefeiert. 


Die mit Fahnen und Girlanden reich geſchmückte Stadt 
Endingen am Kaiſerſtuhl ſtand am Sonntag im Zeichen 
der öffentlichen Begrüßungsfeier für den aus 
ſechzehnjahriger franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft heim⸗ 
gekehrten Oskar Daubmann. Etwa 12—15 000 Men⸗ 
ſchen nahmen an der Feier teil, an der ſich der Militär⸗ 
verein von Endingen, eine Abordnung des ehemaligen In⸗ 
fanterie-Regimens Nr. 11, mit dem Daubmann ins Feld 
zog, viele Freunde und Bekannte und ehemalige Schulkame⸗ 
raden beteiligten. Daubmann war über den ihm zuteil ge⸗ 
wordenen Empfang tief erſchüttert. 

Auf dem Marktplatz, wo ſich die gewaltige, unüberſeh⸗ 
bare Menſchenmenge angeſammelt hatte, begrüßte den Heim⸗ 
gekehrten der Bürgermeiſter von Endingen, ferner die Ver⸗ 
einsabordnungen und ein Vertreter der Hilfsſtelle ehemali⸗ 
ger Kriegsgefangener. Ein Vertreter des Breisgauer 
Kriegerbundes überreichte Daubmann einen Brief mit einer 
Spende. Da Oskar Daubmann nicht mehr länger in der 
Lage war, der Feier beizuwohnen, da er bis ins Innerſte 
erſchüttert war, mußte die Feier vorzeitig abge⸗ 
brochen werden. 


Legationsrat Katzenberger tritt eine Auslandsreiſe an. 


Der bisherige Leiter des Inlandsreferats der Preſſe⸗ 
abteilung der Reichsregierung, vortragender Legationsrat 
Katzenberger, wird ſeinen Poſten verlaſſen, um eine 
längere Informationsreiſe in das Ausland anzutreten. Le⸗ 
gationsrat Katzenberger, der übrigens Mitglied ders Zen⸗ 
trumspartei iſt und früher als Kandidat für den Poſten 
des deutſchen Generalkonſuls in Kattowitz genannt wurde, 
wird im Auftrage des Auswärtigen Amtes Studien über 
die Preſſe⸗ und andere Verhältniſſe des Auslandes 
machen. Die Leitung des Inlandsreferates der Preſſeabtei⸗ 
lung übernimmt der bisherige ſtellvertretende Leiter, Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Heinde. N 


Aus anderen Ländern. 


Der Mann, der Muſſolini ermorden wollte 


Nom, 7. Juni. (PAT) Der am 4. d. M. wegen eines 
Attentatsverſuches auf Muſſolini verhaftete 
Spardelotto wurde von der Unterſuchungsbehörde 
einem eingehenden Verhör unterzogen. 

Aus dieſem Verhör ergibt ſich, daß Spardelotto bereits 
ſeit längerer Zeit die Abſicht hatte, ein Attentat nicht nur 
auf Muſſolini, ſondern auch auf den italieniſchen König 
und ſeine Gemahlin auszuführen. Der Plan ſei in den 
antifaſziſtiſchen Emigrantenkreiſen in Belgien und Frank⸗ 
reich entſtanden. Spardelotto habe von dieſer Seite her 
einen gefälſchten Schweizer Paß, Geld, Bomben und Waffen 
erhalten. Spardelotto iſt in den erſten Juni⸗Tagen nach 
Italien gekommen und hat ſich dort unter dem Namen 
Angelo Galvini zuerſt nach Tiroli und ſodann am 
4. Juni nach Rom begeben. Er wurde am gleichen Tage 
in der Nähe der Piazza Venezia verhaftet. 


Plötzlicher Tod eines italieniſchen Botſchafters. 


London, 8. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
italieniſche Botſchafter in London erlitt Diens⸗ 
tag nachmittag in ſeinem Arbeitszimmer einen Herzſchwäche⸗ 
anfall und iſt heute morgen geſtorben. 


Sieg der Schweiz im Haag. 


Der Ständige Internationale Gerichts⸗ 
hof im Haag hat in der ſeit 1919 ſchwebenden Streitfrage 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz über die Aufrechterhal⸗ 
tung der 1815 und 1816 geſchaffenen und im Jahre 1923 
durch einſeitigen Akt der Franzöſiſchen Regierung aufge⸗ 
hobenen Freizonen im Genfer Hinterlande von Ober⸗ 
ſavoyen und Gex feine endgültige Entſcheidung 
gefaßt. Das Gericht hat mit 6 gegen 5 Stimmen den Rechts⸗ 
ſtandpunkt der Schweiz zum zweiten Male, und diesmal 
endgültig, beſtätigt. 


Kleine Rundſchau. 


300 Bermißte bei einem Schiffsunglück. 


Vor der Oſtküſte Kamtſchatkas iſt ein japaniſcher 
Dampfer im Nebel auf Grund gelaufen. 
Funkanlage des Schiffes meldete, daß die Beſatzung den 
Dampfer verlaſſen werde. Da man ſeither keine Nachricht 
mehr erhalten hat, iſt man über das Schickſal von 
Fiſchern und 40 Mann Beſatzung, die ſich auf dem Dampfer 
befanden, ſehr beſorgt. 

Erdbeben bei Liſſabon. 

Liſſabon, 8. Juni. (Eigene Drahtmeldung.] Die etwa 
100 Kilometer von Liſſabon entfernte Stadt Benaven 
wurde am Dienstag von einer Erdͤbebenkataſtrophe heim 
geſucht. Die näheren Einzelheiten über die Ausmaße 


Erdbebens ſtehen noch aus. 
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Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Juni. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Achtung, Achtung, Fliegerangriff! 

Vom Magiſtrat der Stadt Bromberg werden wir um 
Veröffentlichung folgender Bekanntmachung gebeten: 

Aus Anlaß der IX. Luft⸗Verteidigungswoche 
findet am Sonnabend, dem 11. 6. d. J., auf dem Gebiet der 
Stadt Bromberg ein Flug⸗ und Gasangriff ſtatt. 
Das Signal für den Beginn des Gasangriffs iſt ein kurzer 
und ein langer Sirenenpfiff, zehnmal wiederholt und nach 
kurzer Pauſe abermals dreimal wiederholt. Dieſe Signale 
bedeuten, daß feindliche Flieger ſich nähern, daß 
Gefahr im Anzuge iſt und daß ein Bombarde⸗ 
ment und ein Gasangriff erwartet werden müſſen. 
Das Publikum wird gebeten, folgende Vorſchriften zu be⸗ 
achten: i 


1. Es iſt die größte Ruhe zu bewahren, da Unordnung 
und Panik den Behörden die Durchführung der zur 
Schau geſührten Gegenaktion erſchwert wird; 

. anf den Straßen hat ſämtlicher Verkehr zu ruhen, 
Wagen, Autos und Droſchken ſind nach Möglichkeit 
in Höfen unterzubringen oder unter Bäumen aufzu⸗ 
ſtellen, ſo daß die Wagen der Rettungswache, der 
Feuerwehr und der Sanitäts⸗Abteilungen freie Bahn 
haben; 

. Abends oder in der Nacht müſſen alle Fenſter fo ver⸗ 
hängt werden, daß kein Licht auf die Straße dringen 
kann, alle Laternen und Lampen der Straßenbahn, 
Autobuſſe und Autos müſſen verhängt bzw. ganz ge⸗ 
löſcht werden; ſchließlich müſſen alle Induſtrie⸗Unter⸗ 
nehmen, die mit Nachtſchichten arbeiten, vollſtändig 
abgedunkelt werden. Für das Löſchen des Lichtes 
innerhalb der Häuſer find die Hausbeſitzer bzw. Woh⸗ 
nungsinhaber verantwortlich. Außerdem wird das 

ö Elektrizitätswerk bzw. die Gasanſtalt die Zufuhr von 

Strom bzw. Gas ſperren; 

müſſen alle Haustüren geöffnet werden, wo⸗ 

für die Hausbeſitzer verantwortlich ſind; 

müſſen alle Straßen und Plätze von der Be⸗ 
völkerung geräumt werden und die Perſonen 
müſſen in den Hausfluren Schutz ſuchen; 

6. der Aufenthalt auf Straßen, Plätzen, Dächern und 
Balkons iſt verboten; 
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or 


7. Verletzte bzw. Gasvergiftete müſſen in die Rettungs⸗ 
wache bei der Feuerwehr, Rinkauerſtraße, geſchafft 
werden; - 

8. Brände find bei der Feuerwehr, Tel. 615, 616, zu 
\ melden; 85 

9. alle Anordnungen der Behörden müſſen genau be⸗ 
5 achtet werden. K 


Ein langer und zwei kurze Sirenentöne bekunden, daß 
der Angriff beendet iſt. Als Verhaltungsmaß⸗ 


regeln werden empfohlen: 

1. Die Räumlichkeiten, in denen man Schutz geſucht hat, 
ſind nicht zu verlaſſen, bevor die Säuberungs⸗ 
patrouillen die Straßen und Plätze durchſchritten 
haben; 

2. nach Erſcheinen der Säuberungspatrouillen wird der 
Straßenverkehr wieder hergeſtellt; 

3. die Anſammlung an Plätzen, an denen Bomben ge⸗ 
fallen ſind, bzw. das Berühren oder Aufſammeln von 
Splittern iſt verboten. 


: $ Polens Straßenbahnen. In Polen beſitzen folgende 
Städte elektriſche Straßenbahnen: Warſchau, Lodz, Poſen, 
romberg, Inowroctaw, Kattowitz, Krakau, Lemberg, Tar⸗ 
now und Brieſen. 
$ Ein Kommiſſar für die jüdiſche Gemeinde. Infolge 
Meinungsverſchiedenheiten, die in der letzten Zeit in der 
bieſigen jüdiſchen Gemeinde entſtanden waren, hat der 
Poſener Wojewode den Stadtſekretär Fr. Dukat zum 
Kommiſſar der Gemeinde beſtimmt. 
$ Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Nach ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben betrug die Zahl der Arbeitsloſen am 4. Juni d. J. 
188, der Rückgang im Vergleich zur Vorwoche beträgt 
demnach 9400. 
§ Die Selbſtmorde in Polen. In der Stadt Warſchau 
vom Jahre 1900 bis zum Jahre 1931 21 000 Selbſt⸗ 
morde verübt worden. Davon entfallen auf die Zeit bis 
1014, alſo auf die erſten 14 Jahre, 4000 Selbſtmorde, auf 
die Zeit von 1914 bis 1031 17000. Seit Beginn des Welt⸗ 
krieges iſt alſo ein geradezu ungeheures Steigen der Selbſt⸗ 
Wordepidemie in der polniſchen Hauptſtadt feſtzuſtellen. 
Dieſe Entwicklung iſt noch nicht abgeſchloſſen, gerade in den 
letzten Jahren zeigt ſie im ganzen Lande eine fortwährend 
teigende Tendenz. In den 8 Jahren von 1923 bis 
5750 einſchließlich iſt auf dem ganzen polniſchen Staatsgebiet 
die Zahl der Selbſtmorde auf 10 000 Einwohner von 1,15 
auf 1,34 jährlich, das heißt alſo um 16,5 Prozent geſtiegen. 
N Am ſtärkſten iſt die Zunahme der Selbſtmorde in dieſer 
| Zeit in den Zentralwojewodſchaften, alſo in Mittelpolen, 
und zwar von 1,55 auf je 1000 Einwohner auf 2, das iſt 
N 29 Prozent. Galizien zeigt in derſelben Zeit eine Zu⸗ 
babme der Selbſtmorde um 18,7 Prozent, das ehemals preu⸗ 
che Teilgebiet eine ſolche um 18,1 Prozent. Wo die Ar⸗ 
ut ſchon immer groß war und heute am größten iſt, das 
int in den Oftwojemodfchaften, werden Selbſtmorde merk⸗ 
bpürdigerweiſe immer ſeltener. Im Jahre 1923 entfielen 
auf 10000 Einwohner in den Oſtwojewodſchaften 1,23 Selbſt⸗ 
orde, während es 1980 nur 0,95, alſo 22,8 Prozent weniger 
| Kuren. Je größer die Städte, um ſo größer iſt die Zahl der 
elbſtmorde, und die höchſte Zahl weiſt Warſchau mit 2,9 
daf 10 000 Einwohner auf. Es folgt Krakau mit 2,2, Lem⸗ 
Sg mit 2,1 und die niedrigſte Zahl von allen polniſchen 
yuädten weiſt Czenſtochau mit 0,4 auf. Während die Be⸗ 
kerung Warſchaus nur 8,7 Prozent der Geſamtbevöl⸗ 
Wung der Zentralwojewodſchaften ausmacht, entfallen auf 
Bean doch 30 Prozent aller Selbſtmorde in diefen 


5 Nicht ohne Licht fahren! An einem der letzten Abende 
fuhr der Fleiſchergeſelle Joſef Bulinſki, Promenaden⸗ 
ſtraße 3, mit unbeleuchtetem Fahrrade die Fordonerſtraße 
entlang. Infolge der Dunkelheit fuhr er auf einen Chauſſee⸗ 
ſtein auf und ſtürzte zu Boden. Er erlitt dabei allgemeine 
ſchwere Verletzungen. Der Wagen der Rettungswache ſorgte 
dafür, daß dem Verletzten ärztliche Hilfe zuteil wurde, wo⸗ 
nach er in ſeine Wohnung geſchafft werden konnte. 


$ Einen ſchweren Unfall erlitt beim Spielen der 14jäh⸗ 
rige Schüler Stefan Gus. Mit einigen Schulkameraden 
hatte er ſich eine Schaukel hergeſtellt und dieſe eifrig benutzt. 
Plötzlich riß die Schnur und Gus ſtürzte ſo unglücklich zu 
Boden, daß er ſich den linken Arm brach. Er wurde 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


Ss Ein Verkehrsunfall ereignete ſich geſtern abend gegen 
7.15 Uhr an der Ecke Fröhner⸗ und Hempelſtraße. Der Tech⸗ 
niker Franz Wruk, Danzigerſtraße 139, kam mit ſeinem 
Motorrade von der Wilhelmſtraße die Hempelſtraße herauf 
und wollte in die Fröhnerſtraße einbiegen. Im letzten 
Augenblick bemerkte er ein ihm entgegenkommendes Auto 
und bog nach links aus. Trotzdem wurde er von dem Auto 
ergriffen und zu Boden geſchleudert. Mit Kopfverletzungen 
wurde der Motorradfahrer in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert, von wo er jedoch nach Anlegung von Verbän⸗ 
den wieder nach Hauſe entlaſſen werden konnte. 


§ Ein Freiſpruch. Der frühere Reſtaurationspächter 
Boleſtaw Szubert hatte ſich vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts wegen Unterſchlagung zu ver⸗ 
antworten. Im Juni 1929 hatte S. durch ein Inſerat einen 
Angeſtellten für ſeinen Reſtaurationsbetrieb geſucht, der 
jedoch in der Lage wäre, eine entſprechende Summe zu 
hinterlegen. Auf dieſes Inſerat meldete ſich der Buchhalter 
Broniſtaw Gniot, hinterlegte bei S. 2000 Zloty und 
wurde daraufhin angeſtellt. Als S. dann ſpäter als Pächter 
ausſchied, hatte er die 2000 Zloty dem G. nicht zurückerſtattet. 
Der Angeklagte bekennt ſich nicht zur Schuld und gibt an, 
daß er in dem Inſerat ausdrücklich einen Angeſtellten gegen 
Erteilung eines Darlehns von 3000 Zloty geſucht habe. 
Von einer Kaution ſei überhaupt nicht die Rede. G., der 
als Zeuge vernommen wurde, muß gleichfalls zugeben, daß 
er dem S. den Betrag zur freien Verfügung übergeben 
hatte. Infolge der Verluſte, wie der Angeklagte weiter 
angibt, war er nicht in der Lage, das Geld dem G. zurück⸗ 
zuzahlen. Der Angeklagte wurde vom Gericht, das in der 
Nichtrückzahlung des Geldes an G. keine Unterſchlagung 
erblickte, freigeſprochen. 9 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Gartenerdbeeren waren mit 3,50 angeboten, die erſten 
Kirſchen mit 1—1,40, Rehfüßchen mit 0,50 und die erſten 
Walderdbeeren mit 1,80 pro Metze. Für Butter forderte 
man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,10—1,30, Eier 1,10—1,20, 
Weißkäſe 0,30—0,35, Tilſiterkäſe 1,70—2. Die Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben 0,10, Mohrrüben 
0,10, junge Mohrrüben 0,25—0,35, Kohlrabi 0,25—0,35, Rha⸗ 
barber 0,10—0,15, Spinat 0,30—0,40, Salat 0,10, Radieschen 
0,15—0,20, Gurken 0,80 —0,90, Spargel 0,70 0,80, Blumen⸗ 
kohl 0,30—0,70, Stachelbeeren 0,30—0,35, Weißkohl 0,40, 
Wruken 0,10. Für Geflügel zahlte man: Hühner 2,504, 
Hühnchen 1,50—2,50, Enten 3—5,00, Gänſe 6—7,00, Tauben 
0,80—0,90. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,90—1, 
Schweinefleiſch 0,70—1, Rindfleiſch 0,70—0,90, Kalbfleiſch 0,70 


bis 0,90, Hammelfleiſch 0,60—0,70. Für Fiſche zahlte man: 


Aale 2,00, Hechte 1,50—1,80, Schleie 1,40—1,60, Breſſen 1,00 
bis 1,20. 


$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es in einem an der 
Wilhelmſtraße gelegenen Reſtaurant. In dem Lokal hatten 
ſich polniſche und jüdiſche Gäſte befunden, zwiſchen denen 
es plötzlich zu einem Streit und ſchließlich zu einer Schlä⸗ 
gerei kam. Als Kampfobjekte dienten nicht nur Fäuſte, ſon⸗ 
dern auch Flaſchen, Teller, Gläſer und Stühle. Erſt die 
herbeigerufene Polizei machte dem wüſten Tumult ein 
Ende. Die Perſonen, die ſich an der Schlägerei beteiligt 
hatten, wurden zwangsgeſtellt und nach der Vernehmung 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Der Wirt des Lokals hat 
beträchtlichen Schaden erlitten, da das Mobiliar 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 


8 Wegen Diebſtahls hatte ſich der 28 jährige Arbeiter 
Joſef Pociol aus Zabartowo, Kr. Wirſitz, vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. In 
der Nacht zum 31. Januar v. J. ſtahl P. aus dem Keller 
des Landwirts Broniſtaw Adamkiewiez in Popielowo 
50 Pfund Fleiſch. Bei dieſer Gelegenheit entwendete er 
gleichzeitig dem Knecht Borkowſki für 60 Zloty Unter⸗ 
wäſche. Das Gericht verurteilte den P., der ſich zu den 
Diebſtählen bekennt, zu . Monaten Gefängnis. 9 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Kath. Frauenbund und St. Eliſabethverein. Verſammlung im 
Slofam Mittwoch 1/25 Uhr. 92404 


Schweres Motorradunglüd, 
1 Toter, 1 Schwerverletzter. 


»Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich am ver⸗ 
gangenen Montag in der Nähe von Tarnowo. Der Ge⸗ 
richtsſekretär Uta aus Pudewitz war mit ſeinem Motor⸗ 
rade, auf dem er noch den Sparkaſſenrendanten Szezepa⸗ 
niak mitnahm, nach Koſtſchin gefahren. In der Nähe von 
Tarnowo wollte Uta einem Radfahrer in einer Wegbiegung 
ausweichen, wobei das Motorrad gegen einen Baum ge⸗ 
ſchleudert wurde. 


Der Rendaut Szezepaniak war ſoſort tot, wäh⸗ 
rend Uta nur noch re Lebenszeichen von 
Ein des Weges kommendes Auto ſchaffte beide zu einem 


Arzt nach Koſtſchin. Es beſteht die Hoffnung, Uta am Leben 
zu erhalten. 


ph Schulitz (Solec), 7. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſtete die Butter 1,20—1,40, Eier 1,10 
bis 1,20, Weißkäſe 0,30 —0,35, Kartoffeln 2,10—2,20. — Am 
vergangenen Freitag brannte das Wohnhaus des Beſitzers 
Schulz nieder. Durch unermüdliche Hilfe der Nachbarn 
konnte der größte Teil des Mobilars und die Schweine ge⸗ 
rettet werden. Leider haben einige Hilfsbereite ſchwere 
Brandwunden erlitten, da ſie immer wieder verſuchten, 
aus dem lichterloh brennenden Haufe etwas zu retten. Das 
Feuer iſt wahrſcheinlich durch Funkenflug entſtanden. 


2 Inowroctaw, 7. Juni. Die Diebe werden 
immer dreiſter. Das Haus Kröl. Jadwigi 29 wird zur 
Zeit abgeputzt. Zu dieſem Zwecke iſt dasſelbe mit einem 
Gerüſt verſehen. Dies benutzten Diebe, um auf den im 
dritten Stock gelegenen Bodenraum zu gelangen. Dort 
ſchlugen ſie eine Scheibe ein und kamen in den Lagerraum 
der Firma „Bazar Obuwia“, von wo 8 Paar Schneeſchuhe 
im Werte von 154 Zloty entwendet wurden. Von der 
Polizei wurden ſofort Ermittelungen angeſtellt und auch 
eine verdächtige Perſon feſtgenommen. — Das Burggericht 
verurteilte heute nicht weniger wie 17 Kohlendiebe. Die 
Angeklagten, die ſämtlich Kohlen an verſchiedenen Stellen 
des hieſigen Bahnhofes von Güterwagen geſtohlen hatten, 
gaben ihre Schuld zu und wurden je nach ihren Vorſtrafen 
von 3 Tagen bis zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. — 
20 Pfund Butter geſtohlen wurden auf dem geſtrigen 


Wochenmärkte dem Landwirte Walenty Witucki aus 
Mamlitz, Kreis Schubin. Der Täter konnte feſtgenommen 
werden. 


e Erin (Kcynia), 7. Juni. Motorradunglück. Am 
letzten Montag verlor Herr Röſſek von hier während 
einer Spazierfahrt in der Poſener Straße die Gewalt über 
ſein Motorrad und ſtürzte mit ſolcher Gewalt auf das 
en daß er mit ſchweren Verletzungen liegen 

eb. 

ce Zuin, 7. Juni. Ein Schadenfeuer entſtand in 
der vorgeſtrigen Nacht auf bisher ungeklärter Weiſe bei dem 
Gemeindevorſteher Jan Sobezak in Redezye. Die große 
Scheune wurde reſtlos vernichtet. Faſt alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen ſowie ungedroſchenes Getreide und größere 


Futtervorräte wurden ebenfalls ein Raub der Flammen. 


Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die 
grenzenden Baulichkeiten zu ſchützen. 

q Gneſen (Gniezno), 7. Juni. überfahren wurde 
geſtern an der Ecke der Friedrich⸗ und Poſtſtraße von einer 
Autotaxe ein 7 Jahre altes Mädchen. Es hat ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten und wurde ſofort in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. — Einem Beſitzer in Glem⸗ 
botſchek verendeten in kurzer Zeit unter unbekannten Er⸗ 
ſcheinungen 13 Milchkühe. — An der Ecke Dalkier⸗ und 
Warſchauerſtraße wurde ein Radfahrer von einem Auto 
überfahren. Das Rad wurde vollkommen zertrümmert. 


ans 


Freie Stadt Danzig. 
Mit 70 km in die Kurve. 
Auf der Schönfelder Chauſſee, etwa 1 Kilometer hinter 


Schönfeld, ereignete ſich ein ſchwerer Motorrad⸗ 
unfall. Der Zimmergeſelle Gerhard Staeck aus Löblau 
fuhr in Begleitung ſeines Freundes Hans Schwarz von 
Danzig nach Löblau. Wie durch Zeugenausſage und nach⸗ 
herige polizeiliche Unterſuchung feſtgeſtellt worden iſt, muß 
Gerhard Staeck mit einer Geſchwindigkeit von etwa 60—70 
Kilometern in die als äußerſt gefährlich bekannte Kurve 
am ſogenannten Kowaller Berg gefahren ſein. Infolge 
des wahnſinnigen Tempos kam das Motorrad auf der 
Chauſſee ins Schleudern, überſchlug ſich und Staeck kam 
unter die Maſchine zu liegen, während Hans Schwarz in 
hohem Bogen über die Maſchine hinweg in den Chanſſee⸗ 
graben geſchleudert wurde. Staeck hat einen ſchweren 
Schädelbaſisbruch erlitten. Er wurde auf Anordnung des 
Arztes von dem alarmierten Überfallkommando ſofort ins 
Diakoniſſenkrankenhaus eingeliefert. Schwarz kam mit 
dem Schrecken davon und blieb unverletzt. % 


Kleine Rundſchau. 


Bei lebendigem Leibe verbrannt. 


In Bochum übergoß eine junge Fran, die ſchon vor 
einigen Tagen verſucht hatte, ſich und ihr Kind mit Gas zu 
vergiften, im Keller ihrer Wohnung ihre Kleider mit Petro⸗ 
leum und ſetzte ſie in Brand. Sie verbrannte am 
lebendigen Leibe. Die Tat erfolgte im Zuſtande 
geiſtiger Umnachtung. 

In Buer übergoß ein Berginvalide feine Ehefrau 
nach einem Wortwechſel mit Petroleum und zündete ſie als⸗ 
dann an. Lebensgefährlich verletzte mußte die Frau dem 
Krankenhauſe zugeführt werden. Der Täter iſt geiſtes⸗ 
geſtört. Er befand ſich bereits einmal in einer Irrenanſtalt. 


Todesſturz beim „Tour de France“. 


Bei dem Wettflug „Tour de France“ hat ſich ein 
ſchweres Unglück ereignet. In der Nähe von Avignon 
ſtürzte das Flugzeug mit der Flugkommiſſion 
im Sturm ab. Sämtliche vier Inſaſſen wurden getötet. 


29 
Der geiſteskranke Muttermörder verhaftet. 
Der geiſteskranke Muttermörder Ludwig Schöff 


konnte am Dienstag im Hauſe Wallſtraße 21 von der 
Kriminalpolizei feſtgenommen werden. Schöff machte einen 
völlig wirren Eindruck. Er empfing lächelnd die Beamten 
und folgte ihnen, ohne irgendwelchen Widerſtand zu leiſten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Juni 1932. 


Krakau — 2.20, Zawichoſt + 1.38. Warſchau ＋ 1,16, Plock + 0,90, 
Thorn 0,97, Fordon + 1,01, Culm + 0,85 Graudenz + 1,03, 
Kurzebrat + 1,29, Piekel + 0,46, Dirſchau — 0,48, Einlage + 2,20, 
Schiewenhorſt + 2.40. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Etröfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitifhen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. v., 
fämtli in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 12 
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an der gefährdeten Stelle einen 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 9. Juni 1932. 


Nr. 129. 


Pommerellen. 


8. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine Luftſchutzwoche hat in Graudenz am letzten 
Sonntag ihren Anfang genommen. Am Eröffnungstage 
war auf dem Marktplatze ein Flugzeug zu Propaganda⸗ 
zwecken aufgeſtellt. Mittags hielten dort Rechtsanwalt 
Szychowſki und Redakteur Eydko für die Sache der 
Luftſchutzliga werbende Anſprachen, in denen es nicht fehlte 
an den gewohnten Hinweiſen auf die vermeintliche Gefahr 
von ſeiten des „ewigen Feindes Polens“, der, wie der zweit⸗ 
genannte Redner ſagte, nur auf die Gelegenheit lauere, um 
ſeine Hände nach polniſchem Gebiet auszuſtrecken. Dieſem 
Akte war um 10 Uhr vormittags die Eröffnung einer in 
der Volksſchule in der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) unter⸗ 
gebrachten Gasſchutz⸗Ausſtellung vorausgegangen. Nach⸗ 
mittags wurde im Garniſonwäldchen ein Volksfeſt und 
abends im Soldatenhauſe eine Feſtlichkeit veranſtaltet. — 
Im Rahmen dieſer Luftſchutzwoche wird heute, Mittwoch, 
abends von 7 Uhr ab ein Flieger⸗ und Gas angriff 
auf die Stadt Graudenz veranſtaltet. Dabei findet 
ein Bombardement des Gebäudes des Kreisſtaroſtwos ſtatt, 
bei dem die Feuerwehr mit neuen Rettungsgeräten in 
Aktion tritt. Das Publikum wird vom Komitee der Woche 
aufgefordert, ſich unbedingt den Weiſungen der 
Polizei und Feuerwehr zu fügen, da für even⸗ 
tuelle Unfälle das Komitee keine Verantwortung über⸗ 
nehme. * 

Sei höflich gegenüber den Telephonbeamten! Vor 
einigen Tagen fand auf dem hieſigen Burggericht eine Ver: 
handlung gegen den Beſitzer des Nachtlokals „Trocadero“, 
Bochanſki, ſtatt. Ihm wurde zum Vorwurf gemacht, daß er 
vor einiger Zeit, als er eine telephoniſche Verbindung ver⸗ 
langte, zu einem bedienenden Beamten ſich in beleidigen⸗ 
der Weiſe geäußert haben ſoll. Das Gericht hielt den An⸗ 
geklagten (der übrigens nicht zum Termin erſchienen war) 
für ſchuldig und erkannte gegen ihn auf vierzehn Tage Ge⸗ 
ſängnis ohne Umwandlung in eine Geldjtrafe, ſowie auf 
Tragung der Koſten. * 

Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
30. Mai bis zum 4. Juni d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 17 eheliche Geburten (10 Kna⸗ 
ben, 7 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (3 Knaben, 
1 Mädchen); ferner 12 Eheſchließungen und 20 Todesfälle, 
darunter 8 Kinder bis zu einem Jahr (6 Knaben, 
2 Mädchen). *. 

x Der Trinkekanal trat in den letzten Tagen infolge 
der häufigen ſtarken Regengüſſe bei Tarpen (Tarpno) aus 
ſeinem Bett und überſchwemmte die anliegenden beſtellten 
Felder. Es war darum unverzüglich Hilfe ſeitens der Ge— 
meinde erforderlich, um ein weiteres überfluten zu ver⸗ 
hindern. Zahlreiche Arbeitsloſe wurden herangezogen, um 
h telle einen Schutzwall zu errichten. So 
iſt denn auch erreicht worden, daß bei dem letzten Austritt 
der Trinke kein weſentlicher Schaden mehr angerichtet 
werden konnte. f * 

x Ein Autounfall ereignete ſich dieſer Tage nahe dem 
Dorfe Zajgezkowo bei Graudenz. Gegen 5 Uhr nachmittags 
verſagte dort auf der Chauſſee die Steuerung eines aus 
Gdingen mit Lebensmitteln zurückkehrenden Laſtautos, in 
dem ſich deſſen Beſitzerin Frau Tylinſka⸗Culmſee, ein 
gewiſſer Jan Sukiennik und der Chauffeur der Frau 
T. befanden. Der Kraftwagen fuhr gegen einen Chauſſee⸗ 
baum. Bei dem Unfalle trug Sukiennik eine allgemeine, 
ſchwere Körpererſchütterung davon, ſo daß er mittels eines 
des Weges kommenden Autos ins Graudenzer Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Frau T. und ihr Chauffeur kamen 
mit leichteren Verletzungen davon. * 


* 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Eine Dampferfahrt nach Fiedlitz veranſtaltet am Sonntag, dem 
12. Juni, die Deutſche Bühne für die Mitglieder der Deutſchen 
Bühne und des Gemeindehauſes. Teilnehmerkarten a 50 Gr. 
müſſen vorher im Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne gelöſt 


werden, da nur eine beſtimmte Anzahl Perſonen teilnehmen 
dürfen. Abfahrt bereits 8 Uhr und pünktlich vom 
Schulz'ſchen Hafen. (5172 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 

1 Meter über Normal. — Dampfer „Belweder“ traf aus 
Warſchau ein, Dampfer „Hetman“ und Motorſchlepper 
„Kollataj“ mit zwei Kähnen fuhren nach Warſchau ab. Fer⸗ 
ner fuhren Motorſchlepper „Lubecki“ mit zwei Kähnen und 
Dampfer „Uranus“ mit ſechs leeren Kähnen nach Danzig 
ab. Auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau paſſierten 
die Dampfer „Eleonora“ und „Wanda“ die Stadt, in um⸗ 
gekehrter Richtung Dampfer „Pospieſzuy“. Auf der Fahrt 
Warſchau— Dirſchau paſſierte Dampfer „Kaniowezyk“, in 
umgekehrter Richtung Dampfer „Franeja“. Die meiften 
Dampfer hatten Fahrgäſte und Güter an Bord. * * 
1. Das Schuljahr 1931/32 wird in den ſtaatlichen und 
privaten Mittelſchulen (zu denen die Gymnaſien gerechnet 
werden), ſowie in den ſtaatlichen Lehrer-Bildungsanitalten 
am 24. Juni geſchloſſen. * * 
+ Der Unterſtützungsverein „Humanitas“ unternahm 
am vergangenen Sonntag einen Familienausflug 
nach dem ſchön an der Weichſel belegenen „Wieſes Kämpe“. 
Obwohl das Wetter kühl und nicht allzu einladend war, war 
der Beſuch doch recht gut zu nennen. Der Nachmittag wurde 
mit Preisſchießen und Verwürfelung von Pfefferkuchen 
ausgefüllt, für die Kinderwelt wurden allerhand kurzweilige 
Spiele veranſtaltet, ſo daß alle Erſchienenen ſich recht gut 
amüſierten. Die Abſicht der Veranſtalter, einen finanziellen 
UÜberſchuß für Unterſtützungszwecke zu gewinnen, ging leider 
nicht in Erfüllung, da ſich jedermann mit ſeinen Ausgaben 
außerordentlich einſchränkte. * 
Verunreinigung der Hausflure. Von ſeiten der Haus⸗ 
deſiter wird auch jetzt während der wärmeren Jahreszeit 
darüber geklagt, daß die Hausflure und ſelbſt die Treppen⸗ 
bäuſer von Perſonen zur Verrichtung der Notdurft benutzt 
werden. Dieſem Übelſtande wird nicht eher abzuhelſen 


ſein, ehe ſich nicht die Stadt zur Anlage weiterer 
Bedürfnisanſtalten entſchließt. In der Innenſtadt 
haben wir nur zwei derartige Anſtalten für Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, und zwar an der Norddweſtecke des 
Rathauſes und auf dem Neuſtädtiſchen Markt. Da ſich dieſe 
geringe Zahl als völlig unzureichend erwieſen hat, ſo müßte 
unverzüglich zum Bau weiterer Bedürfnisanſtalten 
ſchritten werden. 

v Schaufenſtermarkiſen müſſen laut polizeilicher Vor⸗ 
ſchrift ſo angebracht ſein, daß die vordere Kante in herab⸗ 
gelaſſenem Zuſtande mindeſtens 2,20 Meter über dem Erd⸗ 
boden ſich befindet. Bei verſchiedenen Markiſen der Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen iſt dies aber nicht der Fall; hier hängen 
die Markiſen ſo niedrig, daß Vorübergehende ſich bücken 
müſſen, um nicht mit dem Kopfe anzuſtoßen. . 

+ Als Neuheit der Saiſon brachte der Dienstag⸗Wochen⸗ 
markt die erſten Kirſchen, die mit 1,50 angeboten wurden, 
ferner gab es Erdbeeren jetzt „ſchon zu 3,20 Zloty“. Stachel⸗ 
beeren koſteten 0,40 0,60, Rhabarber 0,10, Spinat 0,15 bis 
0,25, Spargel 0,20—0,80, Kohlrabi pro Mandel 1—1 550, 
Blumenkohl pro Kopf 0,20—1,00, Mohrrüben 0,10, Karotten 
0,20—0,30, rote Rüben 0,10, Meerrettich pro Bund 0,15—0,20, 
Zwiebeln 0,70, junge Zwiebeln pro Bund 0,10, Salat pro 
Kopf 0,05 —0,10, Radieschen 0,10, Schnittlauch und Peter⸗ 
ſilie 0,05, Gurken pro Stück 0,20—0,90, Backobſt 0,40—1,20 
uſw. Junge Hühnchen waren mit 1,20—2, Suppenhühner 
mit 35,00 pro Stück angeboten. Eier kamen 1,20—1,30, 
Butter 1,10—1,60, Sahne 1,40 —1,60, Glumſe 0,30 —0,40, Koch⸗ 
käſe 0,50—0,60. Der Marktverkehr war bis zum Schluß 
lebhaft. vr 

t. Freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollte ein 22jähri⸗ 
ges Dienſtmädchen, das in einem Hauſe in der Schwerin⸗ 
ſtraße (ul. Batorego) Stellung hatte. Es nahm eine größere 
Menge Lyſol zu ſich. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe konnte 
jede Lebensgefahr abgewendet werden. iM 

t Fahrradmarder ſtahlen am Montag aus dem Keller 
des polniſchen Knabengymnaſiums ein Stahlroß und aus 
dem Hausflur Talſtraße (ul. Klonowieza) 1 das dort von 
Juljan Branatowſki abgeſtellte Rad. * 


——— 


Auf dem Auto ⸗Trittbrett eingeſchlafen 
und während der Fahrt abgeſtürzt. 


Ein merkwürdiger Autounfall ereignete ſich kürzlich auf 
der Chauſſee zwiſchen Bromberg und Schwetz. Am Freitag 
abend fuhr das Laſtauto der Gebrüder Kowalſki mit Gemüſe 
aus Nakel nach Gdingen. Der Schneider Joſef Kozicki, 
ebenfalls aus Nakel, wollte auch nach Gdingen fahren. 
Da aber in dem Auto kein Platz war, ſetzte er ſich auf das 
Trittbrett des Autos und ſchlief ein. Unterwegs, in der 
Gegend von Grutſchno, ſtürzte er plötzlich ab und blieb be⸗ 
ſinnungslos liegen. Inſaſſen eines nachfolgenden Perſonen⸗ 
autos fanden den Mann dort liegen und nahmen an, daß 
das vorhergefahrene Auto ihn überfahren habe. Man fuhr 
dem erſten Auto nach und erfuhr den Sachverhalt. Der 
Führer des Laſtautos hatte von dem Sturz nichts gemerkt 
und wußte nicht, daß der Mann gar nicht mehr auf dem 
Auto ſaß. 


ge⸗ 
* * 


m Dirſchau (Tezew), 6. Juni. Die hieſige Grenzpolizei 
verhaftete einen Mann, der 1200 Schachteln Streichhölzer 
ausländiſchen Fabrikats über die Grenze ſchmuggeln wollte. 
— Bei dem Gutsbeſitzer Paczkowſki im benachbarten 
Lunau wurde ein Ein bruchsdiebſtahl verübt. Die 
Täter welche in die unteren Wohnräume eingedrungen 
waren, hatten es höchſtwahrſcheinlich auf Bargeld abgeſehen, 
oder ſind geſtört worden. Da nichts nennenswertes ge— 
ſtohlen wurde. ; 

a. Schwetz (Swiecie), 7. Juni. In der Nacht zum Diens⸗ 
tag wurden in Pruſt hieſigen Kreiſes aus dem Laden von 
Finger Waren im Werte von 480 Zloty geſtohlen. — Am 
letzten Sonntag wurde Wladyflam Betyna aus Simkau 
hieſigen Kreiſes ein Fahrrad geſtohlen. Er hatte 
dasſelbe, als er zur Andacht nach Dritſchmin kam, während 
der Zeit auf den Hof des Landwirts Poczwardowſki geſtellt, 
von wo es ihm entwendet wurde. Das Rad trug die Marke 
„Weltrad“ und die Fabriknummer 1209 070. — Dem Be⸗ 
ſitzer Anton Dreczko aus Dabruwko hieſigen Kreiſes ift 
ſein Fahrrad, Marke „Weritas“, geſtohlen worden. — In 
Przyſierſk hieſigen Kreiſes wurden in einer Nacht dem Land⸗ 
wirt Staſzewſki acht Zentner Roggen aus der Scheune ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei iſt den Dieben auf der Spur. — Der 
geſtrige Vieh- und Pferdemarkt zeigte einen ſehr 
regen Betrieb. Der Pferdemarkt war ſehr reichlich beliefert, 
auch war einiges brauchbares Material vorhanden. Die 
Preiſe waren gegen den vorigen Markt geſtiegen. Auch der 
Viehmarkt war reichlich beliefert; hier wurden ebenfalls 
höhere Preiſe als bisher erzielt. 5 


Graudenz. 


* Auto in eine Dorfſtraße hineinfährt, Holzhäuſer zur Rech⸗ 
ten und Linken, grüßen Menſchen, mit lichtem Birkengrün 


JAPANISCHES PULVER 


P. Vandsburg (Wiecbork), 7. Juni. Am Donnerstag, 
dem 9. d. M., vormittags 10 Uhr, findet im Hotel des Herrn 
Uminſki in Vandsburg die Grasverpachtung auf fol⸗ 
genden Chauſſeeabſchnitten ſtatt: Vandsburg—Sypniewo bis 
Dorothecnhof, Vandsburg—Soſno, Vandsburg— Wittun, 
Vandsburg—Runowo und Zabartowo—Grünlinde. Bevor⸗ 
zugt werden die anliegenden Grundeigentümer. 


Senerallirchenviſitation 
im Kirchenkreiſe Konitz. 
II. 


Rittel: 

Eine kleine Gemeinde, die beſonders unter Verein⸗ 
ſamung zu leiden hat, iſt Rittel. Sie war aber darum be⸗ 
ſonders dankbar für dieſen Tag. Auf dem ſchönen Kirchplatz 
grüßten Ehrenpforten mit Sprüchen, und in dem Pfarrhaus 
ſprach ein Kirchenälteſter bewegende und bewegte Worte 
zum Empfang. Im Gottesdienſt predigte Pfarrer Wilck 
aus Narzym im Maſurenland, denn die Gemeinde wird be⸗ 
treut von einem über 30 Kilometer entfernt wohnenden 
Pfarrer. 


Heidemühl: 
Der Nachmittag des 1. Junt führte die Viſitationskom⸗ 
miſſion nach Norden in die liebliche Kaſchubei. Als das 


hat man die ganze Straße geſchmückt, Ehrenpforten und Gir⸗ 
landen in weiter Strecke ſchon vor der Kirche über die 
Straße geſpannt. Keine Gemeinde hat ſo viel Mühe auf⸗ 
gewandt wie dieſe kaſchubiſche Gemeinde in ihrer völligen 
Abgeſchloſſenheit, durch die Grenze getrennt von ihren bis⸗ 
herigen Nachbarorten des Umgangs und Verkehrs; keine 
Gemeinde hat ſo eindrucksvoll in Sprüchen und Girlanden 
und Fähnlein und Birkengrün die Sprache der Freude ge⸗ 
funden. Der Wagen hält — da klingen Poſaunenklänge 
über das ſonſt ſo ſtille Dorf. Es ſind junge Männer aus 
dem Reich mit ihren Hörnern gekommen, geführt von ihrem 
treuen rührigen Pfarrer Grunwald in Samſch (Grenz⸗ 
mark), der jetzt dieſe Gemeinde verſorgt, da es von einem 
innerpolniſchen Kirchort wohl kaum möglich wäre. Kinder⸗ 
gottesdienſt. Aber während ſonſt leicht der Beſucher 
ſich die Herzen der Kinder öffnet, hier in Heidemühl muß 
er ſehr lange um offene Herzen bitten. Wir ſahen viel Not, 
aber über ihr lag ein Leuchten ... Und ein Zeichen deſſen: 
mit wieniel Liebe hatte man den Friedhof geſchmückt und 
hielt man ihn auch ſonſt in Ordnung, wenn kein Feſttag 
war! Das war deutlich zu ſehen und dünkt uns ein Vor⸗ 
bild, das manche andere Gemeinde annehmen ſollte. 


Mockrau: 

Dieſe auf der Mitte von Konitz und Dirſchau gelegene 
Dorfgemeinde weiſt eine hundertjährige Geſchichte 
auf. Noch in dieſem Jahre will fie dieſen Jubeltag feſtlich 
begehen. Auch ihr Gotteshaus und Pfarrhaus ſind alt und 
doch ſchön. Auffallend iſt die ſehr gehaltvolle innere Aus⸗ 
ſtattung der Kirche. Wir hören, daß der letzte Beſitzer des 
großen, ſpäter aufgeteilten Guts Mockrau viele Kunſtmaler 
feinem eigenen Intereſſe folgend und auch der ſchönen Um⸗ 
gegend wegen auf Wochen in ſein Haus nahm und dabei in 
ihrem Herzen Liebe und tätige Anteilnahme an der Kirche 
weckte. Damals war Mockrau Superintendentur, und un⸗ 
vergeſſen iſt noch in Dorf und in der Gemeinde — damals 
umfaßte fie 76 Ortſchaften — der Name Rübſamen. 
Heute iſt Mockrau immer noch eine geſchloſſene erfreulich 
ſtarke Gemeinde, die mit großer innerer Freudigkeit den 
Tag und alles, was er bot, aufnahm. Am ſtärkſten trat das 
in die Erſcheinung bei der auch hier von unſerem General⸗ 
ſuperintendenten gehaltenen Hauselternbeſprechung, der das 
Bild von Zacharias und Eliſabeth aus Luk. 1 zugrunde lag. 
Die Predigt hielt, wie in allen beſetzten Gemeinden der 
Ortspfarrer P. Hoffmann). Der Kindergottesdienſt 
zeigte an dieſem Orte den großen Segen einer Gemeinde, 
in der nicht nur der Religionsunterricht, ſondern auch noch 
De mutterſprachliche Unterricht ſich guter Pflege erfreuen 
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Papierhandlung, Büro- 


der Weltbrand in Chile. 


Die Revolution in Chile, die mit dem ſchnellen 


Siege der Aufſtändigen endete, hat einen Mann der Welt 


Beichtſtuhl verlangt, 


8 


50 


nicht mächtig war und ſeine Ausſagen 


Thorn, 
politiſchen Gruppe leierten ihr bekanntes Sprüchlein vom 
„deutſchen Drang nach dem Oſten“ her, ohne auch nur einen 
neuen Gedanken, 
rechtfertigen können, hinzuzufügen, wobei es ſelbſtverſtänd⸗ 


bekannt gemacht, von dem man bis jetzt weit und breit nichts 
wußte. Carlos Davila war vom 6. Oktober 1927 bis 
18. September 1931 chileniſcher Botſchafter in Waſhington. 
Das iſt alles, was von ihm bekannt war. Nach ſeinem 
Rücktritt widmete er ſich der Publiziſtik und wurde Heraus⸗ 
geber einer großen Zeitung in Santiago. Wegen ſeiner 
revolutionären Überzeugung wurde er verfolgt und zwei⸗ 
mal verhaftet. In den letzten zwei Monaten hielt er 
ſich im Verborgenen auf. Als Führer der ſiegreichen revo⸗ 


lutionären Bewegung will er nichts mehr und nichts weni⸗ 


ger, als Chile in einen ſozialiſtiſchen Staat ver- 
wandeln, was ihn allerdings nicht hindert, ſich zum Geg⸗ 
ner des Bolſchewis mus zu erklären. 

Carlos Davila will überhaupt keine proletariſche, ſon⸗ 
dern eine Militärdiktatur durchführen. Seine Ab⸗ 
ſicht ſoll ſein, die Nationaliſierung der Induſtrie, des Groß⸗ 
handels und der Bergwerke zu veranlaſſen. Dieſes Pro⸗ 
gramm hat ſchon wenige Stunden nach der Machtübernahme 
eine denkwürdige Abſchwächung erfahren. Als die Banken 
am Montag morgen ihre Schalter nicht öffnen wollten, er⸗ 
klärte Davila, daß er nicht daran denke, Privatkonten an⸗ 
zutaſten. Auch die „großkavitaliſtiſchen“ nicht? Es ſcheint, 
daß Davila mehr an die Abſchließung Chiles von 
der Außenwelt als an die Vernichtung der Kapitaliſten 
im eigenen Lande denkt. 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
iſt man auf jeden Fall ſehr beunruhigt, was gut zu 
verſtehen iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Davila 
ein Feind der Angelſachſen iſt. Da nun Wall⸗Street an 
Chile mit mindeſtens 3 Milliarden Mark intereſſiert iſt, 
wird Newyork nichts zu lachen haben. Und was geſchieht, 
wenn die übrigen ſüdamerikaniſchen Repu⸗ 
bliken dem Beiſpiele Chiles folgen? Sie haben nicht 
mehr viel zu verlieren. Ihre Finanzen liegen dar⸗ 
nieder. Sie können ihre Schulden den Vereinigten Staaten 
nicht mehr bezahlen. Die Bereitſchaft, eine nordamerika⸗ 
niſche Halbkolonie zu ſein, wird nicht nur in Chile immer 
geringer. Das Maſſenelend zwingt wiederum zu einſchnei⸗ 
den Eingriffen, verlockt zu kühnen Experimenten. 

Zwei Fragen zwingen ſich hier auf. Zunächſt: Wird es 
Davila gelingen, den Widerſtand im eigenen 
Lande gegen feine radikalſozialiſtiſchen Pläne zu 
brechen? Wo wird er ſeine Kampfgenoſſen dabei ſuchen? 
Findet er an die verarmten Bauern und an die Arbeiter 
Anſchluß? Dann dürfte es ihm kaum gelingen, die einmal 
in Bewegung geſetzte Lawine aufzuhalten: Chile wird aus 
einer ſtaatsſozialiſtiſchen Republik ein Sowjetland 
werden. Gegen das Bürgertum und gegen die Arbeiter⸗ 
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ſchaft ankämpfen kann Davila nicht. Selbſt wenn er ſich 
zwiſchen zwei Stühle ſetzt, und an ſeiner Aufgabe ſcheitert, 
wird Chile nicht ohne weiteres zur Ruhe und Ordnung zu⸗ 
rückfinden. Der ſoziale Umſturz iſt in Chile eingeleitet 
und macht dieſes Land zu einem Revolutionsherd für die 
geſamte Neue Welt. Der chileniſche Staatsſozialismus hat 
anſcheinend mit dem Moskauer Bolſchewismus nicht viel 
gemeinſam. Aber er trägt die Keime der Bolſche⸗ 
wiſierung des geſamten Südamerika in ſich. 
Die „Voſſ. Ztg.“ begleitet die Aufſtands⸗ 

bewegung in Chile mit folgendem Kommentar: 

Was ſich in Chile ereignet hat, kann das Vorſpiel ähn⸗ 
licher Entwicklungen in ganz Süamerika ſein. Über- 
all wirkt ſich zertrüttend und umwälzend die Tatſache aus, 
daß die noterzwungenen Verſuche zur Selbſthilfe gegen die 
verheerenden Folgen der Weltwirtſchaftskriſe verſagen. 
Aus der Weltwirtſchaftsnot iſt ein Weltwirtſchaftskrieg ge⸗ 
worden. Und dieſer Weltwirtſchaftskrieg führt in den be⸗ 
troffenen Ländern zur Kriegswirtſchaft. Der Mangel 
wird organiſiert, die Blockade aller gegen alle 
verſchärft. Wenn die Generale nicht mehr durchkommen, 
wird die Gulaſchkanone ſozialiſtiſch betrieben. 

Südamerika liegt unmittelbar vor den Toren der Ver⸗ 
einigten Staaten, die den Weltkrieg entſchieden 
haben und damit die größte Weltmacht geworden ſind. Alle 
Berichte ſtimmen darin überein, wie kataſtrophal die Ver⸗ 
hältniſſe und die Stimmungen in dieſem Siegerlande ſind. 
In Japan äußert ſich die ſoziale und kulturelle Zerklüftung 
in Formen, die den Kennern des Landes die tiefſte Beſorg⸗ 
nis einflößen, auch wenn für den Augenblick noch die außen⸗ 
politiſche Ablenkung gelingen mag. 

Die wirtſchaftlichen und finanziellen Grundlagen der 
Staatsordnung erſcheinen gleich gefährdet in Bauern⸗ 
ländern wie Induſtriegebieten, in den überſeeiſchen Pro⸗ 
duktionszentren wie bei den durch Unterkonſum verarmten 
Handelsemporien. 

Die Not iſt allgemein. Ihr Grad mag verſchieden ſein. 
Aber die Schnelligkeit, mit der das Unheil ſich aus⸗ 
breitet, macht den Unterſchied zwiſchen Siegern und Be- 
ſiegten, reichen und armen Nationen immer geringer. Bis 
jetzt aber hat es nicht den Anſchein, als ob es gelingen 
könnte, die Gegenſätze zurückzudrängen und die gemeinſame 
Abhilfe zu organiſieren. 

Der Weltbrand ſchreitet fort. Bald da, bald dort ſchla⸗ 
gen die Flammen empor. Überall iſt Brennſtoff aufgehäuft. 
Die Gefahr naht auf Flügeln der Technik. Die 
Politik, die Rettung bringen ſoll, arbeitet im Geiſt und 
im Tempo von 1832. Es iſt, als ſolle die Freiwillige 
Feuerwehr von Tuntenhauſen in Bewegung geſetzt werden, 
um mit dem Feuereimer eine eee e von Gas und 
Dynamit zu bekämpfen. 


Der Fall Hanke. 


Eine tolle Geſchichte und eine milde Strafe. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Im Preußiſchen Landtag hat die deutſchnationale 
Fraktion einen Urantrag eingebracht, der ſich mit der Ver⸗ 
urteilung des Pfarrers Hugo Hanke aus Groß ⸗ 
Nimpsdorf, Kreis Coſel in Deutſch⸗Oberſchleſien, 
befaßt, der vom Schöffengericht in Ratibor ſeinerzeit wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt worden war. 

Pfarrer Hanke hatte im November 1931 von dem zehn: 
jährigen Sohn des Bauerngutsbeſitzers Barton im 
daß er ihm in polniſcher 
Da das Kind der polniſchen Sprache 
in deutſcher 
Sprache machte, ſchlug der Pfarrer ihn, wie in der 
Gerichtsverhandlung feſtgeſtellt wurde, mit einem 
Krückſtock 15 mal über den Rücken und die 
Schenkel, fo daß der Junge ſich in ärztliche Be⸗ 
st Sa begeben und mehrere Tage das Bett hüten 
m 1 

In dem Urantrag wird ausgeführt, daß dies nicht der 
einzige Fall von Terror ſei, wie er von dem polniſch ge⸗ 
ſinnten Teil der katholiſchen Geiſtlichkeit Oberſchleſiens aus⸗ 
geübt worden ſei, daß es nur der erſte Fall ſei, der endlich 
vor Gericht einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt. Der Landtag 
wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, mit 
den in Betracht kommenden kirchlichen Inſtanzen in 
Verhandlungen einzutreten mit dem Ziel, daß 


1. die deutſchſprechende Bevölkerung Ober⸗ 
ſchleſiens in ihrer kirchlichen Betätigung mindeſtens 
in derſelben Weiſe Berückſichtigung findet wie der 
polniſch ſprechende Teil der deutſchen Bevölkerung, 


der unwürdigen Behandlung deutſcher 
Kinder durch polniſch geſinnte katholiſche Geiſtliche 
unter allen Umſtänden ein Ende gemacht werde, 


dem polniſch ſprechenden Teil der katholiſchen 
Geiſtlichkeit in Oberſchleſien nachdrücklich 
klar gemacht wird, daß deutſchfeindliche 
Tätigkeit mit der Würde des Prieſtertums in 
keiner Weiſe in Einklang zu bringen ſei. 


Über das Ergebnis der Verhandlungen ſoll dem Land⸗ 


Sprache antworte. 


19 
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| tag Bericht erſtattet werden. 


Die ewig Geſtrigen! 
Neue Hetze gegen Deutſchland. 


Am letzten Sonntag fand wieder einmal und zwar im 
Apolloſaal in Poſen eine hetzeriſche Kundgebung des ſo⸗ 


genannten „Lagers des Großen Polens“ gegen 


Deutſchland und die Deutſchen ſtatt. Die beiden 
Redner, die für dieſen Hetzakt beſtimmt waren, der Sejm⸗ 
abgeordnete Sacha, Redakteur des „Slowo Pomorſkie“ in 
und ein Poſener Angeſtellter der genannten 


der ihr Auftreten einigermaßen hätte 


lich an Seitenhieben gegen die eigene Regierung nicht 


fehlte, die angeblich die Einheitsfront gegen Deutſchland 
N e durchbreche. 


Nach altem Brauch wurde im Sinne 
der Redner eine ellenlange Entſchließung an⸗ 
3 in der es Pech und Schwefel auf Deutſchland 


5 und die Deutſchen regnete und der Polniſchen Regierung 
aufgetragen wurde, mit einer Politik nach dem Muſter des 
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Liquidationsabkommens Schluß zu machen. 
mit einer Politik, die Polen einen Milliarden⸗Gewinn ein⸗ 
brachte, nachdem es kaum noch etwas zu liquidieren gab!) 
Auch die Politik gegen Danzig müſſe geändert werden. 


(D. 5. alſo 


Danzig vergeſſe, daß es ſich unter dem Protektorat des 
Völkerbundes und Polens befinde, und „vergewaltige un⸗ 
unterbrochen die Grundſätze, auf denen ſein Verhältnis zu 
Polen beruhe“. 
Propaganda und Spionage“ hingewieſen; auch werden 
Maßnahmen gegen den Übergang polniſchen Bodens an 
Deutſche gefordert. Daß auch hier die Fabel von der Ver—⸗ 
folgung von Polen in Deutſchland aufgetiſcht wird, verſteht 
ſich von ſelbſt. Den Beſchluß machen Reklamationen gegen⸗ 
über der Sanacja und gegen die Regierung, die die pol⸗ 
niſche Front u. a. durch Entfernung einheimiſcher Polen 
aus Stellungen, in denen ſie gegen Deutſchland mit Aus⸗ 
zeichnung gekämpft hätten, durchbreche, und endlich die Er⸗ 
klärung, „daß die an der Kundgebung Beteiligten im 
Bedarfsfalle mit der Waffe in der Hand die Grenzen ver- 
teidigen würden, ganz gleichgültig, ob der Angriff von 
deutſcher offizieller Seite oder durch Hitlerleute erfolgen 
werde, und ganz gleichgültig auch, ob er von einer Kriegs- 
erklärung begleitet ſein werde oder nicht.“ 

Wozu ſolche Beteuerungen? Daß die Verſammlungs⸗ 
teilnehmer ihr Land im Falle eines Angriffs verteidigen 
werden, ſollte doch eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein. Im 
übrigen glauben wir, daß die tapferen Männer vom „Lager 
des Großen Polen“ ihren Tatendrang noch einige Zeit 
werden zügeln müſſen; denn Deutſchland denkt nicht ein⸗ 
mal im Traum an einen bewaffneten Angriff gegen Polen. 
Das hat unlängſt ſelbſt die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Warſzawſka“ beſcheinigt! Vorläufig kämpfen die Helden 
des Lagers des Großen Polens wie der ſelige Sancho 
Panſa nur gegen Windmühlenflügel. 

Wenn übrigens die Manager der Sonntagskund⸗ 
gebung in ihrer Entſchließung ſagen, daß die Deutſchen, die 
in Polen wohnen, in dem deutſch⸗polniſchen Grenzgebiet 
zielbewußt Unfrieden ſtiften, ſo iſt das eine un⸗ 
verſchämte Lüge, die wir hier auf das Schärfſte 
zurückweiſen. Den Frieden im Grenzgebiet bedrohen ledig— 
lich ſolche Kundgebungen wie dieſe unbegründete Poſener 
Deutſchenhetze. 

Die Demonſtranten beabſichtigten übrigens, der Kund⸗ 
gebung im Apolloſaale noch eine ſolche auf der Straße 
in Geſtalt eines Umzuges folgen zu laſſen, ein diesbezüg⸗ 
licher Antrag wurde aber vernünftigerweiſe von der Polizei⸗ 
behörde abgelehnt. 


Das letzte Mittel. 


Oeſterreich will feine Auslands: Zahlungen 
einſtellen! 


Wien, 7. Juni. (PAT) Wie die „Reichspoſt“ meldet, 
begibt ſich der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Dollfuß 
am Mittwoch oder Donnerstag nach Paris, da am 9. d. M. 
die Entſcheidung des Finanzkomitees bezüglich der Finanz⸗ 
hilfe für Oſterreich erwartet wird. Die Entſcheidung hängt 
jetzt von Frankreich ab. Die chriſtlichſoziale „Reichs⸗ 
po ft“ warnt vor einem allzu großen Optimismus. Aus den 
Stimmen der franzöſiſchen Preſſe ſei zu entnehmen, daß 
eine Finanzhilfe für Oſterreich nur in Verbindung mit dem 
Plane Tardiens möglich ſei. Die Franzöſiſche Kammer wäre 
einer Anleihe für Mittel⸗ und Südenropa nicht geneigt. 
Auf der anderen Seite folgert man in Paris, daß die 
Finanzlage Oſterreichs der Schlüſſel für die Finanz⸗ 
lage ganz Mitteleuropas iſt. Sollten die Genfer 
Verhandlungen zu keinem Ergebnis kommen, oder ſollte 
nur eine Umgruppierung der beſtehenden Kreditverhältniſſe 
eintreten, dann ſei die Oſterreichiſche Regierung entſchloſſen, 


zu ſchleppen. 


Dann wird auf die angebliche „deutſche 
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Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stofſwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauungsorgane 
u regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß die Nähr⸗ 
ſtoffe ins Blut gelangen. In Apotheken u. Drog. erhältlich. 


= 


ſchon am kommenden Sonnabend die Transfer⸗Verordnung 
zu veröffentlichen. Das würde die Einſtellung aller Aus⸗ 
landszahlungen Sſterreichs bedeuten! 

Die „Neue Freie Preſſe“ teilt mit, daß die neue Regie⸗ 
rung Frankreichs den Tardieu⸗Plan erſt nach ſeiner 
gründlichen Anderung übernehmen werde. 


Leere Kurokte. 


Die Hoffnung, daß von der Einführung der phan⸗ 
taſtiſch hohen Paßgebühren die einheimiſchen 
Kurs: und Badeorte einen beſonderen Vorteil 
haben würden, hat ſich bis jetzt nicht erfüllt. Obwohl die 
Urlaubs⸗ und Badezeiten längſt begonnen haben, machen 
ſich bis jetzt noch keine Anzeichen bemerkbar, daß die 
Badeorte auch nur eine annähernd annehmbare Beſucher⸗ 
zahl zu erwarten haben. Aus allen polniſchen Kurorten 
gehen Nachrichten ein, daß die Zahl der Beſucher 
weit hinter der des Vorjahres zurückſteht. 
Faſt alle Kurorte ſind mit ihren Preiſen beträchtlich 
heruntergegangen. Die in der Nähe von Warſchau ſouſt 
gut beſuchten Plätze haben ihre Preiſe um rund 50 Prozent 
geſenkt. Dieſe Maßnahmen helfen trotzdem nichts. Die 
weitaus größte Zahl der Penfionate und Kurhäuſer ſtehen 
leer. Die Wirtſchaftskriſe macht ſich bemerkbarer als man 
zunächſt annahm. 

Die Polniſche Regierung hätte es wahrlich nicht nötig 
gehabt, bei dieſen wirtſchaftlichen Vorausſetzungen die neue 
abſurde Paßmauer zu errichten und damit wertvolle wirt⸗ 
ſchaftliche, ſowie unerſetzliche familiäre Bindungen zu zer⸗ 
reißen. Nicht einmal die Kurorte haben Nutzen davon! 


Kleine Rundſchau. 


Ein Kind von einem Adler entführt. 


Oſlo, 7. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In YNtre 
(Namdal) war eine Familie mit einem 4jährigen Töchter⸗ 
chen zu einer Tauffeierlichkeit auf einen Bauernhof zu Be⸗ 
ſuch gefahren. Nachmittags hatte man ſich, ohne das Kind 
mitzunehmen, etwa 10 Minuten vom Hof entfernt. Als 
man zurückkehrte, war das Mädchen verſchwunden. 
Nach vier Stunden ergebnisloſen Suchens wollte man ſchon 
alles aufgeben, bis einer der Bauern darauf hinwies, daß 
zurzeit, als man den Hof verlaſſen hatte, ein Adler über 
dem Gehöft ſchwebte. Man machte ſich ſofort auf die Suche 
und nach vielen Stunden, kurz vor Mitternacht, fand man 
das Kind in einem Hochgebirgsmoor in der Nähe des Adler⸗ 
horſtes. Da das Kind an ſehr ſteiler Stelle aufgefunden 
wurde, nimmt man an, daß der Adler nicht die Kraft gehabt 
habe, das etwa 18 Kilogramm ſchwere Kind in ſeinen Horſt 
Das Kind war abgeſehen von einigen 
Schrammen am Kopf unverletzt. Es erzählte, ein 
großer Vogel habe es mit in die Luft genommen. — Solche 
Fälle haben ſich bereits öfter in Norwegen ereignet, aber 
niemals gelang es den Adlern, eines der Ber in ihren 
Horſt zu ſchleppen. 


Munbfunt-Brogtanm. 


Freitag, den 10. Juni. 
Königswuſterhauſen. 
06.20 bis ca. 08.00: Konzert. 


12.00: Wetter. Anſchl.: Nachträge 
zum Wunſchprogramm (Schallpl.). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Jungmädchenſtunde: Was wir leſen. 15.40: Jugendſtunde. 
Dr. Walther Noelle: Wie das Pflanzenküken aus dem Ei kriecht. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Direktor Otto Braune: Berufsaus- 
enen ee der Fürſorgeerziehung. 16.30: Von Leipzig: 
Konzert. Hochſchulfunk. Priv.⸗Dozent ae 2 17 75 Riſiko 
und Seren gen des Menſchen der Gegenwart (III). Pa 
Dr. Mario Krammer: Das Mittelalter und die Einheit 
abendländiſchen Kultur (III). 18.30: Volks wirtſchaftsfunk. gart 
Ludwig Nottebohm: Reparationen und Außenhandel vom Stand⸗ 
punkt des Überſeekaufmannes. 18.55: Wetter. 19.00: Von Ber⸗ 
lin: Stimme zum Tag. Freiherr von Rotenhan ſpricht. 
Wiſſenſchaftl. Vortrag f. Zahnärzte. 19.35: 8 her Arbett. 
Werner Brink: Warum Bücher. 20.00: Von Waſhington: Worüber 
man in Amerika 22 20.15: Von Mühlacker: (mer wa 
21.15: Edwin Fiſcher . und dirigiert. Kammerorcheſter. 22.20: 
Politiſche Zeitungsſchau. Anſchl.: Wetter, Nachr., Sport. Anſchl. 
bis 00.30: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Frühkonzert (Schallpl.). 09.00: Von Danzig: Franzöſiſcher 
Schulfunk. 11.90: Von Breslau: Konzert. 13.05: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 15.90: Kinderfunk. Peterchen entdeckt die Natur. 16.00: 
Kriegerwitwen geſtalten ihr rn 16.80: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 17.55: Bücherſtunde. 18.25: 90 Jahre Königsberger Männer⸗ 
turnverein. 18.35: Das Gefecht bei Heilsberg vor 125 Jahren. 
18.55: Autorenſtunde. 19.25: Ninke⸗Trio. Schiffmann⸗Kirchberger⸗ 
Ninke. 20.00: Von Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht. 
20.15: Aus deutſchen Spielopern. 21.15: Von Berlin: Edwin 
Fiſcher ſpielt und dirgiert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Morgenkonzert. 10.10: Schulfunk für höhere Schulen. 
11.30: Konzert. 13.05: Konzert. 14.05: Konzert. 16.00: Stunde 
der Frau. 16.80: e e 17.30: Das Buch des 
Tages. 17.50: Die Zeit in der jungen Dichtung. Proſa von 
Wit Schäferdieck. 18.30: Das wird Sie intereſſieren! 19.15: 
Wetter. Anſchl.: Abendmuſik auf Schallplatten. 20.00: Bon Wa⸗ 
ſhington: Worüber man in Amerika ſpricht! 20.15: Ein Walzer 
muß es ſein! Von Berufswalzerkomponiſten und glücklichen und 
unglücklichen Liebhabern. 21.25: Die Muſik der Operette: Das 
Schwarzwaldmädel. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 

12.45 — 14.00 u. 15.10: Schallpl. 15.35: 1 
muſik. 20.00: Aus dem Senderaum: 
Philh. Kan kan Wilkomirſki, Cello. 
Tanzmu 


Upl. 17.00: 
nfonie konzert. 
99.00: Tanzmuſik. 


Salons 
Das 
22.50: 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


f 


der abtrünnige Sturmboc. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Jeder, der ſich im politiſchen Leben Polens einigermaßen 
auskennt, weiß, wer Sanojca iſt. Dieſer bekannte 
Bauern politiker, der vom linken Flügel der Bauern⸗ 

gung hergekommen war und als fähiger Agitator unter 
den polniſchen Bauern in Oſtgalizien einen beträchtlichen 
Einfluß ausübte, hatte ſich mit einigen anderen Bauern⸗ 
führern der Sanacja angeſchloſſen und in ihr mit fana⸗ 
tiſchem Eifer eine beſondere Rolle übernommen. Als Seim⸗ 
abgeordneter tat er ſich im BB⸗Klub — feiner demagogiſchen 
Veranlagung gemäß — durch Leiſtungen hervor, die für 
dieſen von einer erbitterten, nur zahlenmäßig ſchwächeren 
aber geiſtig überlegenen Oppoſition oft in die Enge getriebe⸗ 
nen Klub ſehr ſchätzenswert war. Sein angriffsluſtiges 
Temperament, ſeine Schlagfertigkeit, die, wenn ein guter 
Witz ihr nicht zur Verfügung ſteht, auch einen ſchlechten nicht 
verſchmäht, ſeine politiſche Routine und ſein Orientierungs⸗ 
vermögen verhalfen ihm zu einer konkurrenzloſen Rolle im 
Klub. Vor allem war er der größte Spezialiſt in 
Zwiſchenrufen, die er in erſtaunlicher Fülle abzu⸗ 
ſchnellen verſtand. In bewegten Momenten und bei Sturm⸗ 
laenen trug ſeine Stimmkraft, begleitet von wilden Geſten, 
nicht wenig dazu bei, die Energien ſeines Klubs aufzupeit⸗ 
ſchen, dem Klub über kritiſche Situationen hinwegzuhelfen 
und überhaupt die Stimmung anzufachen. Gewiß, manchmal 
leiſtete er des Guten zu viel, aber dem Klub nützte auch 
dieſes übermaß. Mit ſeinem Talent eines Zwiſchenrufers 
paarte ſich auch das eines Dauerredners. Im Be⸗ 
darfsfalle hielt er auch normale Reden. Wenn er gelegent⸗ 
lich ein ſachliches Referat hatte, bot er inhaltlich nicht Min⸗ 
deres, als was das Niveau des parlamentariſchen Durch⸗ 
ſchnitts erfordert. Doch Normalredner war er nur neben- 
bei. Seine eigentliche Aufgabe war, Sturmbock des 
BB⸗Klubs im Sejm zu fein. Unter der Maſſe der BB⸗ 
Abgeordneten, die nicht zum engen Zirkel der Wiſſenden 
und zu hohen Stellen und Zwecken Berufenen gehören, d. h. 
unter der ſogenannten „Mannſchaft“ des Klubs ragte Sa⸗ 
nojca als Mann von ausgeprägter Phyſiognomie hervor. 

Es iſt daher keine geringe Senſation für die politiſchen 
Kreiſe, wenn man erfährt, daß der „Sturmbock“ der Sanacja 
ihr den Dienſt gekündigt hat und zwar mit Schall und Knall, in 
einer öffentlichen Verſammlung, in der er nach Bauernart 
ein politiſches Sündenbekenntnis ablegte und ſich ſelbſt 


moraliſch züchtigte. 
* 


Der „Kurjer Lwowſki“, ein Organ der Rechtsoppoſition, 
veröffentlicht einen ungemein intereſſanten Bericht über 
ieſe Verſammlung, welche in Kolomea ſtattgefunden hat 
und von den BB Abgeordneten Chowaniece und 
Rubel einberufen worden war. Abg. Sanojca hat dabei 
alle Anweſenden mit einer Rede überraſcht, in welcher er 
am Sanierungsregime eine ſo ſcharfe Kritik übte, wie ſie 
kaum von einem Oppoſitionspolitiker überboten werden 
könnte. Ab. Sanpjca ſprach eine Stunde lang. Das Lem⸗ 
berger Blatt gibt aus begreilichen Gründen nur manche 
Stellen aus den Ausführungen Sanojcas wieder; doch ſind 
on die angeführten Ausſprüche bezeichnend genug. 
anojca ſagte u. a., daß die BB⸗Abgeordneten ſich ſcheuen, 

„is Wort zu 1 und die Wahrheit zu ſagen aus 

ugſt vor der Strafe, die fie au ranfbeſchwören wir: 

r 1 A e ee zu jagen, 
was er empfinde; denn das Maß jeiner Geduld ſei ſchon 
erſchöpft und „er ſei nicht mehr ſeiner ſelbſt Herr, wenn er 
das anſehe, was jetzt vorgehe“. 

Abg. Sanojca beſprach eingehend die Herabſetzung der 
Beamtengehälter und Arbeiterlöhne und hob hervor, daß 
dieſe Herabſetzung erfolgte, ohne daß ſich gleichzeitig die 

artellpreiſe und die Preiſe der lebensnot⸗ 
wendigſten Bedarfsartikel vermindert hätten. 
f i Beſprechung der Lage der hungernden Bevölkerungs⸗ 
ſchichten erwähnte er die ſchlechte Wirtſchaft der Selbſtver⸗ 
wualtungen und ſchrieb die eigentliche Schuld an der Miß⸗ 
wirtſchaft den Regierungs faktoren zu, die in 
f 


— _ a 


1 


en Zeiten der guten Konjunktur die Kommunen zur Auf⸗ 
ahme von Anleihen angeleitet hätten, durch welche 
die Selbſtverwaltungen in eine auswegsloſe Situation ge⸗ 
daten ſeien. 
Einer ſehr ſcharfen Kritik unterzog Abg. Sanojca das 
Lee über den Wegefonds und das nene Geſetz über die 
chulverfaſſung. Bei Beſprechung dieſes letzterwähnten 
Geſetzes rief er aus: „Ich möchte mich heute ſelber ins 
| ſicht ſchlagen, weil ich für dieſes Geſetz geſtimmt habe“. 
Nm Im Laufe der kritiſchen Beleuchtung der Politik und 
ur aßnahmen der Regierung u. a. auch auf dem Gebiete der 
| M benpolitik bedauerte Sanojca den Mangel an einem 
8 indeſtmaß von Wortfreiheit, das doch unerläß⸗ 
ich ſei, damit das ausgeſprochen werde, „was uns alle 


Friedrich von Gentz. 
Zu ſeinem hundertſten Todestage. 


ei Wien, das eine ſorgenvolle Gegenwart nicht hindert, 
imer glänzenden Geſchichte eingedenk zu ſein, erinnert ſich 
6 dieſen Tagen eines Mannes, der dem politiſchen und 
beſellſchaftlichen Leben dieſer Stadt im Anfang des 19. Jahr⸗ 
underts das Siegel ſeines Geiſtes aufgedrückt hat. Wenn 
6 entete dr ich von Gentz auch einem Breslauer Hauſe 
Enſtammte und wenn auch ſeine erſten ſchriftſtelleriſchen 
in folge in die Zeit ſeiner preußiſchen Dienſte fallen, 
in bat er doch den Ruhm feines politiſchen Schrifttums noch 

5 jungen Jahren nach Oſterreich verpflanzt und fand 

h at hier im Lichte der großen Ereigniſſe, die zum Sturze 
fte obe ons führten, und weiterhin im Machtkreis der 
ber vreichiſchen Staatskanzlei volle Entfaltung. Von hier 
de arte er in Schriften, die noch heute als Meiſterſtücke 
ri tſcher Proſa gelten dürfen, den napoleoniſchen Im⸗ 
4 lalismus, durch den die romantiſchen Hoffnungen ent⸗ 
wie 9 worden waren, die einſt der 18. Brumaire in Gens, 
bat in ſo vielen Geiſtern Deutſchlands erweckt hatte. Hier 
ar er als Gener'allſekretär des Wiener Kon⸗ 
Feaſles jene Rolle geſpielt, die ihm den Ruf der beſten 
Weiser Europas eintrug. Hier hat er in der Zeit 
ra den dem Kongreſſe und der Julirevolution als Hof⸗ 
der Staatskanzlei das beſondere Vertrauen 

eie tternichs genoſſen und von dieſer Stelle, wie dies 
brößz Briefwechſel mit dem Staatskanzler beweiſt, auf alle 
ſein eren Entſcheidungen Einfluß genommen. Hier war 
ſche tägliches Leben mit dem vieler ausgezeichneter Men⸗ 
dur einer damals mitten in der Welt liegenden Stadt 
i ur mehr als zwei Jahrzehnte aufs Innigſte verknüpft. 
bier ſtarb er, nachdem ihn an der Schwelle des 


ſchmerzt“. Abg. Sanojca ſchloß feine Rede mit den Worten: 
„Alles dies hat mich ſchon zur Verzweiflung gebracht und 
= weiß wirklich nicht mehr, was ich davon zu denken 
A \ 

Dieſe unverhoffte Oppoſitionsrede des Abg. Sanojca, 
den man als einen der fanatiſchſten Anhänger des Sa⸗ 
nierungsregimes zu betrachten gewohnt war, machte auf die 
Verſammelten einen außerordentlich ſtarken Eindruck. Die 
der Verſammlung beiwohnenden offiziellen Perſön⸗ 
lichkeiten verließen noch während der Rede Sanoj⸗ 
cas demonſtrativ den Saal. Nur die BB⸗Abgeord⸗ 
neten Chowaniee und Rubel mußten als Einberufer der 
Verſammlung im Saale ausharren; aber ihre Situation 
war nicht beneidenswert. 

Mit dieſer Rede hat Sanojca feine Rolle in der Sanacja 
ſelbſtverſtändlich ausgeſpielt. Der BB⸗Klub wird im Seim 
ſeine Zuſammenarbeit mit der Regierung von nun an ohne 
„Sturmbock“ beſorgen. Die Maulkorbbeſtimmungen des 
Reglements laſſen übrigens ſeiner gänzlich entraten. 
Sanojca aber hat ſeine Popularität dort hinten in Oſt⸗ 
galizien gerettet und kann ſich für ſpätere Zeiten bereit⸗ 
halten g 


Ein großer Schwind ler. 


Rolf Weber — Mitbegründer des „Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bundes.“ 


Wir leſen in der „Kattowitzer Zeitung“: 

Wohl eine der größten Betrugs⸗ und Gauneraffären, 
die in den letzten Jahren im Kreiſe Rybnik zu verzeichnen 
waren, fand am vergangenen Donnerstag bzw. Sonnabend 
vor der Rybniker Strafkammer ihr gerichtliches Nachſpiel. 
Zu verantworten hatte ſich der ſeinerzeit durch die 
Gründung des bekannten „Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbundes“ ſehr bekannt gewordene Holzkaufmann 
Rolf Weber aus Niedobſchütz, dem nicht weniger als 
vier der ſchwerſten Vergehen: betrügeriſcher 
Bankrott, Bilanzverſchleierung, Betrug 
und Unterſchlagung in mehreren Fällen zur Laſt ge⸗ 
legt wurden. Weber ſchädigte durch ſeine betrügeriſchen 
Machinationen und Transaktionen ſeinen Kompagnon, den 
Sägewerksbeſitzer Wieczorek in Niedobſchütz, allein um 
etwa 300 000 Zloty, außerdem eine Reihe von Leuten um 
verſchiedene größere und kleinere Beträge, darunter den 
Bäckermeiſter Ernſt Schäfer aus Rybnik allein um 
27 000 Ztoty. 

Weber, der früher im Forſtdienſt tätig war, fing im 
Jahre 1923 gemeinſam mit Wieczorek ein Holzgeſchäft 
an, das in den erſten Jahren auch gut florierte. Vom 
Jahre 1929 an ging es bergab, ſo daß Weber allmählich 
daran denken mußte, das Geſchäft einigermaßen auf der 
Höhe zu halten und vor allem Deckung für mehrere größere 
Beträge zu ſuchen. Wieczorek ſchien ihm der richtige 
Mann hierfür zu ſein, denn er brachte ihn ſoweit, daß er 
ſich auf ſeine völlig ſchuldenfreie Beſitzung drei Hypotheken⸗ 
briefe zu je 100 000 Schweizer Franken ausſtellen ließ, von 
denen er zwei Weber übergab. Er erteilte ihm ferner Voll⸗ 
macht, bis 100 000 Schweizer Franken Kredit aufzunehmen. 

Weber erhielt auf Grund dieſer Briefe nun von der 
Kommunalen Sparkaſſe in Schwientochlowitz laufend 
Geld, wobei er ſich an die ihm durch Wieczorek erteilte 
Vollmacht nicht hielt und ſchließlich insgeſamt einen Be⸗ 
trag von 219000 Ztoty abgehoben hatte. 
Zwiſchendurch lieferte er wohl an Wieczorek verſchiedene 
größere Poſten, die er ſich aber immer bezahlen ließ, ſo daß 
das Konto in Schwientochlowitz in ungekürzter Höhe unaus⸗ 
geglichen blieb. In der Zwiſchenzeit ließ er ſich immer 
wieder auf leichtſinnige Transaktionen ein. In der Regel 
verſpekulierte er ſich immer wieder, ſo daß er nun zu den 
unglaublichſten Mitteln griff, um ſich wenigſtens über 
Waſſer zu halten. Abgeſehen davon, daß er mehrere Be⸗ 
träge kurzerhand unterſchlug, brachte er nun auch noch den 
Bäckermeiſter Schäfer trotz der offenſichtlichen Pleite 
ſoweit, daß dieſer ſein Haus verkaufte und ihm ein Dar⸗ 
lehen von 27000 Zloty gewährte, das natürlich auch 
verloren iſt. Allmählich wurden die Finanzbehörden 
auf ſein Tun aufmerkſam, und als die Buchführung Webers 
geprüft wurde, machte man die ſenſationellſten Ent⸗ 
deckungen. 


Seit 1929 bereits machte er bei ſeiner Bilanz 
falſche Angaben, inſofern, als er Einnahmepoſten 
überhaupt nicht buchte, dafür aber alle Ausgaben 
buchen ließ. Die Unterbilanz betrug bereits 1929: 
39000 Zloty, im Jahre 1930: 179 000 Zloty und im 
Jahre 1931 wäre ſie, wenn die Behörde nicht da⸗ 
zwiſchen gegriffen hätte, noch weit höher geweſen. 


Die geſamte Buchführung iſt nur mit Blei⸗ 
ſtift geführt; die Bilanz wurde nicht an Hand der 


Greiſenalters das Liebesidyll mit der jugendſchönen 
Tänzerin Fanny Elßler noch einmal in einen letzten 
Lebens rauſch verſetzt hatte, am 9. Juni 1832, 68 Jahre alt. 
„Ein ſeltener Umfang des ausgezeichneten Talentes“, ſchrieb 
nach ſeinem Tode Metternich an den in Italien weilenden 
Prokeſch, „wahrer Genius iſt mit dem Verewigten zu Grabe 
gegangen. Die Stelle, welche er einnahm, kann nicht aus⸗ 
gefüllt werden.“ 


Wurden Gentz in Sſterreich Erfolg, Gunſt und Ehre 
in reichem Maße zuteil und hat man ihm hier auch jeder⸗ 
zeit das volle Bürgerrecht zuerkannt, ſo war die Nachwelt 
in der Beurteilung dieſer Perſönlichkeit, in der ſich ſchrift⸗ 
ſtelleriſche und ſtaatsmänniſche Gaben in ſeltener Weiſe 
verbanden, zeitweiſe zurückhaltender. Die Verfehmung 
des Metternichſchen Syſtems durch den Liberalismus des 
ſpäteren 19. Jahrhunderts mußte natürlich der geſchicht⸗ 
lichen Figur eines Mannes Abbruch tun, den man als den 
reaktionären Handlanger feines Meiſters hinzuſtellen ver- 
ſuchte und deſſen Charakter man in dieſer Abſicht ſchon des⸗ 
halb zu verdächtigen gezwungen war, als ſein geiſtiges 
Maß nicht verdunkelt werden konnte. Inzwiſchen hat nicht 
nur eine von doktrinären Schlagworten losgelöſte Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung das Urteil über die Bedeutung Wetters 
nichts revidiert, man weiß auch heute, daß Gentz weit davon 
entfernt war, ſich an der Seite Metternichs mit der Rolle 
eines Ja- und Amenſagers zu begnügen, daß er dem Staats⸗ 
kanzler oft mit der größten Zähigkeit und ſelbſt auf die 
Gefahr des Vertrauensverluſtes entgegentrat und daß er 
noch dort, wo er mit ſeinen Anſichten nicht durchzudringen 
vermochte, häufig eine Milderung der urſprünglichen Ab⸗ 
ſichten Metternichs erreichte. Dies gilt insbeſondere für 
manchen kritiſchen Augenblick in den deutſchen Angelegen⸗ 
heiten, in deren Behandlung Gentz ohne Zweifel Metter⸗ 
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Bücher aufgeitellt, ſondern, wie der Buchhalter während 
der Verhandlung angab, von Weber aus dem Kopfe 
diktiert. Er wurde ſchließlich am 8. März dieſes Jahres 
verhaftet und nun am Donnerstag wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankrotts, Bilanzverſchleierung, Betrug und 
Unterſchlagung unter Anklage geſtellt. Die Ver⸗ 
handlung wurde am Donnerstag unterbrochen und am 
Sonnabend weitergeführt. 

Der Hauptgeſchädigte, Wieczorek, der ſich Weber 
mit Leib und Seele verſchrieben hatte und für ſeine be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen ſein geſamtes Beſitztum 
opferte, jo daß er ſich heute unter Gerichtsaufſſicht befindet, 
ſagte in ſeiner Eigenſchaft als Zeuge aus, daß er Weber 
immer ſein volles Vertrauen geſchenkt hätte. Seit 
ſechs Jahren iſt zwiſchen den beiden Kompagnons keine 
Abrechnung mehr erfolgt; eine nachträgliche Verrechnung 
iſt, zumal die Buchführung Wieczoreks nicht beſſer iſt als 
diejenige Webers, nicht möglich. über die Belaſtung des 
Kontos mit über 200000 Schweizer Franken berief ſich 
Weber auf ein ihm von Wieczorek ausgefolgtes Schreiben, 
mit dem dieſer ihn ermächtigte, das Konto bis zur vollen 
Höhe zu belaſten. Vor Gericht ſtellte es ſich nun heraus, 
daß Weber das betreffende Schreiben an das Schwientoch⸗ 
lowitzer Inſtitut geſchrieben hatte und ſich dieſes von 
Wieczorek unterſchreiben ließ, ohne daß dieſer über⸗ 
haupt eine Ahnung hatte, was er unter⸗ 
ſchrieb. Schwer belaſtet wurde Weber durch ſeinen 
eigenen Buchhalter, ebenſo durch die Ausſagen ver⸗ 
ſchiedener anderer Zeugen. Er ſelbſt gab die Möglichkeit 
eines Teils der ihm zur Laſt gelegten Vergehen zu. Er hat 
ſich in ſeiner Buchführung nie orientiert, ſo daß er ſich anf 
Einzelheiten auch nicht entſinnen kann. 

Der Staatsanwalt bezeichnete in ſeinem ausführ⸗ 
lichen Plädoyer das dem Angeklagten zur Laſt gelegte Ver⸗ 
brechen als charakteriſtiſch für die heutigen Zeitverhältniſſe. 
Nur ein ſtrenges Urteil ſei geeignet, die Öffentlichkeit zu 
überzeugen, daß der Begriff von kaufmänniſcher Treue und 
Redlichkeit noch nicht entſchwunden iſt. Der Angeklagte 


habe mehrere Familien vollſtändig ruiniert, 


ein Bankinſtitut um einen großen Betrag gebracht, ſo daß 
eine exemplariſche Beſtrafung unbedingt am Platze ſei. Er 
beantragte eine Geſamtſtrafe von 1% Jahren 
Zuchthaus. 

Das Gericht verkündete nach längerer Beratung, und 
nachdem der Verteidiger Webers mildernde Umſtände be⸗ 
autragt hatte, das Urteil, das wegen betrügeriſchen 
Bankrotts auf 1 Jahr Zuchthaus, wegen Bilanz 
verſchleierung auf 1 Monat Gefängnis, wegen 
Unterſchlagung für jeden Fall auf je 1 Monat Ge⸗ 
fängnis, alles zuſammengezogen auf 15 Monate Ge⸗ 
fängnis lautete. 

Auch Korfantys „Polonia“ betont, daß Rolf Weber 
Vorſitzender des „Deutſchen Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbundes“ in Niedobyeza geweſen ſei und ſich 
überall nud immer als eifriger Sanacja-Mann gebärdet 
hätte. 


Kleine Nundſchan. 


Deutſche Kunſtflieger in Paris. 


Das diesjährige Internationale Pariſer Flug⸗Meeting 
in Saint Germain bot den beiden deutſchen Fliegern 
Lieſel Bach und Gerhard Fieſeler Gelegenheit, 
ihr großes Können zum erſtenmal in Frankreich zu zeigen. 
Beide wurden vom Bürgermeiſter feierlich begrüßt, eröff⸗ 
neten dann die große flugſportliche Veranſtaltung mit ihren 
Vorführungen und wurden viel bewundert. Unter den 
franzöſiſchen Piloten ragte vor allem Doret hervor. Als 
Meiſter des Rückenfluges bewährte ſich wieder Glardon. 
Die amerikaniſche Ozeanfliegerin CEarhart begrüßte in 
einer Pauſe ihre deutſchen und franzöſiſchen Fliegerkollegen, 
und abends veranſtaltete die Deutſche Botſchaft einen Emp⸗ 
fang für Lieſel Bach und Gerhard Fieſeler. 


nich überlegen war. Aber auch in der ſonſtigen euro⸗ 
päiſchen Politik war es, wie aus den Tagebüchern Prokeſch⸗ 
Oſtens hervorgeht, ſehr oft Gentz, der ſich gegenüber Ver⸗ 
wicklungen, die dem Metternichſchen Legitimitätsprinzip 
gefährlich zu werden drohten, allen Plänen einer kriege⸗ 
riſchen Intervention auf das Heftigſte und mit Erfolg 
widerſetzt hat. Der von Metternich allmählich zu einem 
Syſtem entwickelte Gedanke des europäiſchen Gleichgewichts 
geht in der Hauptſache auf Gentz zurück, der in ſeiner ſchon 
1800 erſchienenen Abhandlung über den „Ewigen Frieden“ 
das politiſche Gleichgewicht zwiſchen Staaten und Staaten⸗ 
gruppen als das beſte Mittel zur Vermeidung von Kriegen 
bezeichnet hatte. 


Der Bedeutung dieſes Mannes in einem kurzen Aufſatz 
auch nur annähernd gerecht zu werden, iſt unmöglich. 
Seine zahlreichen politiſchen, hiſtoriſchen und ſtaats⸗ 
philoſophiſchen Schriften, die trotz der zeitlichen Diſtanz 
noch immer höchſt leſenswert bleiben, ſowie ſein aus⸗ 
gedehnter Briefwechſel mit bedeutenden Zeitgenoſſen ſichern 
ihm in der Literatur ſeinen Platz. Dem lebendigen An⸗ 
denken an ihn als öſterreichiſchen Staatsmann und Wort⸗ 
führer des deutſchen Volkes in den Kämpfen gegen fremde 
Willkür dient jetzt, da ſich ein Jahrhundert ſeit ſeinem Tode 
vollendet, die Gründung eines Komitees in Wien, dem die 
Veranſtaltung einer Gentz⸗-Ausſtellung in den 
Räumen der öſterreichiſchen Nationalbibliothek zu ver⸗ 
danken iſt. Gentz iſt in dem Wien Schuberts und Agri⸗ 
colas, der Fanny Elßler und der Herzogin von Sagan, des 
Herzogs von Reichſtadt und des jungen Prokeſch fo ſehr 
geiſtiger Mittelpunkt geweſen, daß eine Sammlung von 
Erinnerungen an ihn unwillkürlich einen ganzen Kreis 
denkwürdiger Geſtalten mit ins Licht zieht. 5 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Berichtswoche brachte am internationalen Getreidemarkt 
in der Preisgeſtaltung kaum eine Veränderung. Die Haltung der 
Überſeemärkte wär uneinheitlich. Die Ausſichten für die Überſee⸗ 
ernte dürften jetzt feſtſtehen. Man erwartet, was Weizen an⸗ 
belangt, nur eine Mittelernte, während Mais beſſere Ausſichten 
hat. Von ſeiten der europäiſchen Abnehmer war in der Berichts⸗ 
woche von größeren Nachfragen wenig zu hören. Es hat den An⸗ 
ſchein, als ob die mitteleuropäiſchen Abnehmerſtaaten mit den 
eigenen und aufgekauften Vorräten bis zur neuen Ernte aus⸗ 
reichen werden. Der enropäifche Saatenſtand hat ſich, allgemein 
geſehen, weſentlich gebeſſert, und demzufolge dürften die Prognoſen 
für die kommende Ernte günſtiger lauten. Die aus Mitteleuropa 
vorliegenden Meldungen über den Stand der Vegetation beſagen, 
daß der Rückſtand in der Entwicklund allgemein aufgeholt werden 
konnte. Der Winterr oggen ſteht durchweg gut und hat über⸗ 
all Ahren angeſetzt. Bei Winterweizen iſt dagegen der Be⸗ 

ſtand noch verſchiedentlich dünn und lückig. Die Sommer⸗ 
ſaaten ſind befriedigend aufgelaufen und zeigen zumeiſt eine 
kräft Entwicklung. Der häufig eingetretene Wechſel in Sonne 
und Regen hatte auch eine ſtarke Verunkrautung zur Folge. Die 
Beſtellung der Hackfrüchte iſt im allgemeinen zu Ende geführt. 
Die Frühkartoffeln ſind in den mittel⸗ und oſteuropäiſchen Staaten 
gut aufgegangen, die Spätkartoffeln zeigen gleiche Anſätze. Der 
Stand der Rüben wird im allgemeinen als zufriedenſtellend beur⸗ 
teilt. Die Ausſichten für die mitteleuropäiſche Ernte gelten daher 
bei Roggen als gut, Weizen gut, Hafer und Gerſte ebenfalls als 

Hamburg notierte für ſchwimmende Ware für 100 Kg. in 

HL F 1 3 5 1 W e 
oba „80, afe 5,48, naugerſte 5,20, Platagerſte 5,20, en 
4,80, Platamais 3,08. 5 

Der deutſche Getreidemarkt hatte unter der Kabi⸗ 
nettskriſe zu leiden und lag in ſtarker Zurückhaltung. Preisauf⸗ 
beſſerungen verzeichnete nur das Termingeſchäft. Am Promptmarkt 
iſt das Angebot an Inlandsweizen weſentlich kleiner geworden. 
Die Nachfrage der Mühlen war nicht ſonderlich ſtark, obwohl 

zen aus alter Ernte mittelmäßig angeboten wurde. Weizen 
aus neuer Ernte wurde dagegen ſtärker gefragt, war aber wenig 
angeboten, ſo daß hierfür die Preiſe leicht anziehen konnten. 
In der Preisgeſtaltung brachte der einheimiſche Ge⸗ 
treidemarkt keine Veränderungen. Das Angebot war nicht 
übermäßig ſtark, da in Landwirtſchaftskreiſen mit Rückſicht auf die 
Feldarbeiten eine Zufuhr kaum forciert wurde, auf der anderen 
Seite die Ausſicht auf ſteigende Preiſe eine gewiſſe Zurückhaltung 
auferlegte. Zwiſchen den einzelnen Börſen gab es weſentliche 
Preisunterſchiede. Während Weizen in Warſchau mit 32,00 notiert 
wurde, lag er in Poſen bei 30,00, in Lemberg bei 29,00 Zloty. 
Noch ſtärker waren die Preisunterſchiede für Roggen: Warſchau 
30,00, Poſen 28,50, Lemberg 25,50. Die Ernteausſichten 
gelten für die Weſtgebiete Polens als durchaus zufriedenſtellend, 
andere Gebiete hoffen eine beſſere Ernte zu erzielen. Nur ſtellen⸗ 
weiſe haben die Saaten unter atmoſphäriſchen Störungen gelitten. 


Um die Getreideausmahlung. Im polniſchen Innenminiſte⸗ 
rium fand dieſer Tage eine Sitzung der Hauptkommiſſion zur 
Unterſuchung von Mehl und Backware ſtatt. Nach Entgegennahme 
des allgemeinen Berichts, ſowie der Berichte der Unterſuchungs⸗ 
ſtation uſw., befaßte ſich die Kommiſſion mit der Frage der Feſt⸗ 
ſtellung der Roggenmehlſorten, die im freien Verkehr zugelaſſen 
werden ſollen. Die Anträge, welche in dieſer Angelegenheit an⸗ 
genommen wurden, werden ihren Ausdruck in einer entſprechen⸗ 
den Verordnung des polniſchen Innenminiſters finden. Am 
Schluß der Beratungen wurde einſtimmig die Notwendigkeit her- 
vorgehoben, bei der Station des Prof. Iwanſki Probeausmahlun⸗ 
gen von Roggenmehl durchzuführen, als Material für die Bear⸗ 
beitung von Tabellen, die die charakteriſtiſchen Merkmale der Pol- 
niſchen Roggenmehlſorten aufzeigen ſollen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
f eee ee im „Monitor Polſti“ für den 8. Juni auf 5.9244 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 
laß 8½ , 


Der Zloty am 7. Juni. Danzig: Ueberweisung 57 15 
bis 57,27, bar 57.15-57.26. ® erlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,00—47,40, Wien: Ueberweiſung 79,46—79,94, Brag: Ueber- 
weiſung 377,00— 379,00, Zürich: Ueberweiſung 57,375, London: 
Ueberweiſung 32.87. 


Warſchauer Börſe vom 7. Juni. Umſätze, Verkauf — Kaul. 
Belgien 124,50, 194,81 — 12419, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,70, 175,13 174,27, Selſingfors —, Spanien —, 

olland 361,45, 362,35 — 360,55, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 32,90, 33,06 — 32,74, Newyork 8,90, 
8,92 8,88, Oslo —, Paris 35,14, 35,23 35.05. Prag —, 
Riga —, Sofia —, Stockholm 169,75. 170,59 — 168.91, Schweiz 174,50, 
174,93 — 174,07, Tallin —, Wien —, Italien 45,70, 45,93 — 45,47. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.25. 


Berlin, 7. Juni. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.094.217. 
London 15,50—15,54, Holland 170,88 — 171,22, Norwegen 77.27 77.43, 
Schweden 79,52-79,68, Belgien 58,84— 58,86, Italien 21,63—21,67, 
8 16,61—16,65, Schweiz 82,41, — 82,57, Prag 12,465 — 12.485, 

ien 51,95—52,05 Danzig 82,57 82,72, Warſchau 47,00 — 47,40. 


Züricher Börſe vom 7. Junf. (Amtlich.) Warſchau 57,37%, 
Paris 20,16, London 18,81¼, Newport 5,10%, Brüſſel 71.35, 
zen 26,25, Spanien 42,15, Amſterdam 207,10, Berlin 120,95, 

todholm 96,75, Oslo 93,85, Kopenhagen 103,00, Sofia 3,70, 
Prag 15,15, . 9,05, Athen 3,35. Konſtantinopel 2.50, 
Bukareſt 3,06, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1,19, Japan 1.65. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein 
8,86 31, do. kl. Scheine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 39,64 Al, 
100 Schweizer Franken 173,82 3. 100 franz. Franken 35,00 A, 
100 deutihe Mark 208,50 Zl., 100 Danziger Gulden 174.02 JJ. 
tſchech. Krone 26,23 Z!., öſterr. Schilling —.— 31. 


— 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. Juni. Es notierten: proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 33 G. (31—92), Obligationen der Stadt Pofen aus dem 
85 1929 92 ., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaſt 56 + - 
56), Amortiſ.⸗Briefe 54 G., 4proz. Konv.⸗Pfandbriefſe der Poſener 
Landſchaft 26 B. (25), Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 13,50 + 


(1313,25). Tendenz feſter. — Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 5 
Produktenmarkt. 
Warſchau, 7. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 


en auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
aggon Warſchau: Roggen 30,00 — 30.25. Weizen 31,50 — 32.00. 
Sammelweizen 30,50—31,00, Einheitshafer 25,50— 2650, Sammel⸗ 
hafer 23.50 24,00, Grützgerſte 22,00—22,50, Braugerſte —,—, 
Speiſefelderbſen 30,00—33,00. Viktorigerbſen 30,00 — 34,00, Winter- 
raps 38.00—.40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97 % gereinigt —,—, roher Weißklee —,—, roher Weiß ⸗ 
klee bis 97 gereinigt —,—, Luxus⸗Weizenmehl 50,00 —55,00, Weizen⸗ 
mehl 4% 45,00—50,00. Roggenmehl J 45,00—48,50, Roggenmehl II: 
34,00 35,00, grobe Weizenkleie 14.50 —15,00, mittlere 14.25— 14,75, 
n 15,50 16,00, Leinkuchen 22,00 — 23,00. Rapskuchen 17,00 

is 18,00, Sonnenblumenkuchen 18.00 — 18,50, doppelt gereinigte 
Seradella 30,00 — 33,00, blaue Lupinen 14.00 — 15,00, gelbe 20,50 — 22,50, 
Peluſchken 26.00 — 27,00, Wicke 25,00 — 26,00. 


Umſätze 914 to, davon 560 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Getreidenotierungen der 8 Induſtrie⸗ und 
N vom 7. Juni. (Großhandelspreiſe für 100 Kg.) 
27,75 3, Roggen 26.00— 26.75 31. Mahlgerſte 
28.00— 20,50 3k. Braugerſte —— 8 m en —.— 3, 
Viktorigerbſen 92,00 — 28.00 J., Hafer 20,00-—-21,00 J., Jabrikkartoffeln 
—.— 31. Speiſekartoffeln —.— 3, Kartoffelflocken —.— Zl., 
Weizenmehl 70% —— St, do. 65% —.— 34. Roggenmehl 70% 
—,— 31, Weizenkleie 14,00 — 15,00 Zl., Roggenkleie 15,50 — 16,00 31. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


* 


—— ns. — —— — 


die Hilfsmaßnahmen der Regierung für die Landwirtſchaſt. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die finanziellen Schwierigkeiten, in die die geſamte Landwirt⸗ 
ſchaft des Landes durch die wirtſchaftliche Entwicklung der letzten 
Jahre geraten iſt, haben die Regiernug zu einer Reihe von Hilfs⸗ 
maßnahmen veranlaßt, über die im Einzelnen bereits mehrfach be⸗ 
richtet wurde. Die Regierung begründet ihre Hilfe damit, daß die 
landwirtſchaftliche Kriſis in der Hauptſache nicht durch die Schuld 
der Landwirtſchaft entſtanden iſt, ſondern in weltwirtſchaftlichen 
Vorgängen ihren tieferen Grund hat. Der Großhandelspreis für 
landwirtſchaftliche Produkte, die vom Landwirt direkt verkauft wer⸗ 
den, war beiſpielsweiſe im Dezember 1931 50 Prozent geringer, als 
im Durchſchnitt des Jahres 1928. Die Entwicklung der letzten 
Jahre brachte notgedrungen eine ſtarke Verſchuldung der Landwirt⸗ 
ſchaft mit ſich, die im Herbſt 1931 auf eine Geſamtſumme von 
4092 000 000 Zloty geſchätzt wurde. Allein die Verzinſung der 
Schulden und die Entrichtung der Sozial⸗ und öffentlichen Laſten 
verſchlang bei den gegenwärtigen Preiſen für landwirtſchaftliche 
Artikel etwa 40 Prozent des Brutto⸗Einkommens der Landwirt⸗ 
ſchaften. Für Führung der Landwirtſchaft und perſönliche Aus⸗ 
gaben des Landwirtes verblieben von 1 Hektar im Durchſchnitt 
nur 65 Zloty, während die tatſächlichen Koſten unverhältnismäßig 
viel höher ſind. Als beſonderes Gefahrenmoment kommt noch hin⸗ 
zu, daß von der Geſamtverſchuldung des Inlandes mit kurzfriſti⸗ 
gen Krediten 25 Prozent allein auf die Landwirtſchaft entfallen. 

Mit Rückſicht auf dieſe Tatſachen wurde beim Miniſterratspräſi⸗ 
dium eine „Zentralkommiſſion für landwirtſchaft⸗ 
liche Finanzfragen“ gegründet, der Vertreter aller privaten 
und behördlicher Kreiſe angehören und die Vorſchläge für eine 
Regierungshilfe für die Landwirtſchaft macht. Unterfommij- 
ſionen bei den einzelnen Wofewodſchaften unterſtützen die Ar⸗ 
beiten der Zentralkommiſſion. Um 

eine Überſicht über die bisher ergriffenen Hilfsmaß⸗ 
nahmen der Regierung für die Landwirtſchaft 
zu geben, ſollen nachſtehend diejenigen Maßnahmen aufgezählt 
werden, die bereits durch Verordnungen in Kraft getreten ſind. 

Die Hilfsaktion der Regierung hat bisher 4 Gebiete umfaßt: 
1. Erleichterungen beim Zwangsverſteigerungs⸗ und Exekutions⸗ 
weſen, 2. Steuererleichterungen, 3. Erleichterungen auf dem Ge— 
biet der Sozialverſicherungen, 4. Krediterleichterungen und 5. Er⸗ 
leichterungen beim Umſatz mit Land. 

Zu den 

Erleichterungen im See e und Exekutions⸗ 

weſen 
ſind zu zählen: 

a) 2 Rundſchreiben des Juſtizminiſters vom 28. Dezember 1931, 
die Erklärungen zu den Vorſchriften über die Minimalſchätzung 
von Grundſtücken, Grundſtücke mit Beſtimmung uſw. bringen: 

b) das Geſetz vom 25. Februar 1932 (Dz. Uſt. Nr. 15, Poſ. 87), 
das Vorſchriften über den niedrigſten Verſteigerungspreis bei der 


wiederholten Verſteigerung einführt und dieſen Preis bei beweg⸗ 


lichem Eigentum auf 50 Prozent der Schätzungsſumme und bei un⸗ 
beweglichem Eigentum auf ¼ der Schätzungsſumme ſeſtſetzt: 

c) das Geſetz vom 7. März 1932 über die Erleichterungen bei 
gerichtlichen Enekutionen gegen Land wirtſchaften (Dz. Uſt. Nr. 25, 
Poſ. 213), durch das dem Schuldner im Falle einer Zwangsverwal⸗ 
tung die Verwaltung des Gutes belaſſen wird ſowie die Verſteige⸗ 
rung, falls eine ſolche beſchloſſen wurde, für ein Wirtſchaftsjahr 
aufgeſchoben wird; : 

d) das Geſetz vom 10. März 1932 über die übernahme der Ver» 
waltungsevekution durch die Zollbehörden ſowie über das Exelu⸗ 
tionsverfahren der Steuerbehörden (Dz. Wit. Nr. 32, Poſ. 328). 
Durch dieſes Geſetz werden Exekutionen aller Art, die auf Grund 
rückſtändiger Geldleiſtungen vorgenommen werden ſollen, in den 
Händen der Finanzbehörden konzentriert, während ſie bisher zum 
Teil auf dem Verwaltungswege einzutreiben waren. Außerdem 


wird der Miniſterrat durch dieſes Geſetz bevollmächtigt, ein ein⸗ 
be 1 liches Exekutionsrecht für die Steuerbehörden 
erlaſſen. 


zu 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebötie vom 


7. Juni. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zkoty frei 
Station Poſen. N * 

Transakttonspreiſe: 
Roggen 240 fo 5 "U N e 

60 40 „ . 2 4 28.50 

Weizen 120 o . i N 
Prima⸗Weizen 30 to. e i e 

Nichtpreiſe: 
Weizen. 29.75 30.00 Sommerwicke 5 — 
Ro agen . 28.50 — 8.75 Blaue Lupinen 11.00 — 12.00 
Gerſte 64—66 kg . . 21.00 - 22.00] Gelbe Lupinen 13.50 — 14.50 
Gerſte 68 ka. . . 22.00-23.00 | Geradella . . . . —.— 
Braugerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
Hafer . 21.50—22.00 R Fa u 
Roggenmehl (65%). 49.25—43.35 | Senn —.— 
Weizenmehl (65%) . 44.25-46.25] Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie . 13.75 14.75] RNoggenſtroh, gepr.. —.— 
Meizenkleie (grob) . 15.00 — 16.00 | Heu. loſe —.— 
Roggenkleie . . . 15.75 16.00 [Heu gepreßt —.— 
FF —.— Netz ehen —.— 
Peluſchken . ee Leinkuchen 36—38°/, 24.00—26.00 
telderbien . —.— Rapskucheng6 38% 18.00 19.00 
Viktorlaerbſen Eat ke Sonnenblumen« 
Folgererbſen —.— kuchen 46-48% 18.00 19.00 


Geſamttendenz: ruhig; beträchtliches Angebot von Brotgetreide. 
1 2 zu anderen Bedingungen: Weizen 15 to, Blau⸗ 
upinen 1510. 


Danziger Getreidebörſe vom 7. Juni. (Nichtamtlich.) 

Weizen. 128 Pfd. 16,70, Roggen 17,00, Gerſte 13.25— 13,50, Futter- 
gerſte 12,75— 13,00, Haſer —.—, Viktorigerbſen 15.00—18,00, grüne 
Erbſen 21,00— 26,00, Roggenkleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. per 
100 ke frei Danzig. 


Die Preiſe geben weiterhin leicht nach, da infolge Fehlen 
jeden che teine Kaufluſt . 5 felge Jes 


Juni⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 27,50 G., 60% Roggenmehl 27,00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 7. Juni. Getreide ⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
77-76 Kg., 261,00 — 263,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 195,00 — 197,00, 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 172.00 178.00, 
Hafer, märk. 162,00 165,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,00 — 35.75. Roggenmehl 25,75—27,75, 
Weizenkleie 10,60 — 11,10, Roggenkleie 9,80 — 10,30, Raps —,—, Viltoxia⸗ 
erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
15.00 17,00, Peluſchken 15,00 — 17.00, Ackerbohnen 15,00 — 17,00, Wicken 
16,00 18,00, Lupinen, blaue 10.00 — 11.00, Lupinen, gelbe 14,00 bis 
15,50, Ge en 10,30—10,40, Trockenſchnitzel 8,70, 


rradella —,—, Leinku 
Sova-Extraktionsſchrot 11,00, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 7. Juni. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 848 Rinder, 2313 Schweine, 699 Kälber, 
61 Schafe; zuſammen 3921 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 76—80, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 64—68. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
gemäſtete 52—58, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
40—46. Bullen: vonfleifhige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht» 

ewicht 64-70, vollfleiſch, jüngere 56-62, mäßig genährte 
Püngere und gut genährte ältere 46—52, mäbig genä rte 40—44, 
Kühe vollfleiſchige, ausgemält. von höchſtem Schlachtgew. 76-80, 

tafttühe 64—79, gut genährte 40—48, mäßig genährte 26—34. 
Färſep: vollfleiſchige, ausgemäſtete 76—80, Maſtfärſen 64—70 
gut genährte 52—58, mäßig genährte 40-48. — Jungvieh: 
gut genährtes 40—48, mäßig genährtes 32—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 62—68, Maſtkälber 
54— 58, gut genährte 48—52, mäßig genährte 36—44. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtfämmer und jan ere Maſthammel 
60—70, gemältete, ältere Hammel und Mutter 5 46—56, gut ge⸗ 
nährte —,—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 

fl, von. 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 104—106, 


N 2, vo 
‚vonrieiköitge von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 94—100, 


Auf dem Gebiet der 
Erleichterungen für die Zahlung rückſtändiger Steuern 
wurden folgende Vorſchriften erlaſſen: 


1. 2 Rundſchreiben des Finanzminiſteriums vom 24. März 
d. J., durch die bis zu der Zeit des Inkrafttretens entſprechender 
Geſetzesvorſchriften Exekutionen auf Grund rückſtändiger Steuern 
aus der Zeit vor dem 1. Oktober 1931 aufgehalten werden; 


2. das Geſetz vom 10. 3. 1982 über die Zahlung von Steuer- 
beſtänden (Dz. Uſt. Nr. 29, Poſ. 291), durch das der Finanzminiſter 
ermächtigt wird, die in dem Geſetz erwähnten ſtaatlichen Steuern 
einſchließlich der Zuſchläge aufzuſchieben oder zu zerlegen ſowie 
die Steuerverzugsſtrafen, die Zinſen für Steueraufſchub, Exeku⸗ 
tions⸗ und andere Koſten, herabzuſetzen oder ganz aufzuheben. Eine 
ähnliche Ermächtigung betrifft die ſelbſtändigen Kommunalabgaben 
und die Waldabgabe; 


3. als Ausführungsverordnung zu dem obigen Geſetz wurde 
von dem Finanzminiſter unter dem Datum vom 15. 3. 1932 eine 
Verordnung über Ermäßigungen bei der Zahlung von Steuerrück⸗ 
ſtänden bei der Landwirtſchaft erlaſſen (Dz. Uft. Nr. 31, Poj. 319). 
Dieſe Verordnung ſchiebt die Zahlung von ſolchen Steuerrückſtän⸗ 
den der Landwirtſchaft an Staatsſteuern einſchließlich Zuſchlägen, 
die vor dem 1. 10. 1931 entſtanden find, bis zum 15. 8. 1933 auf. 
Diejenigen Steuerzahler, welche bis zum 31. 12. 1932 Abzahlungen 
an den aufgeſchobenen rückſtändigen Steuerſummen vornehmen 
und gleichzeitig die laufenden Steuern bezahlen, treten in den Ge⸗ 
nuß von abgeſtuften Bonifikationen, die in Prozenten je 
nach dem Termin der vollzogenen Abzahlung berechnet werden. Die 
Steuerrückſtände, die nach dem 1. 10. 1931 bis zum Inkrafttreten 
der vorſtehend erwähnten Verordnung, alſo dem 14. April d. J., 
entſtanden ſind, können durch die Finanzkammern auf Grund indi⸗ 
vidueller Eingaben der Steuerzahler aufgeſchoben werden, jedoch 
nicht länger wie bis zum 1. 10. 1932. Außerdem werden die 
Finanzkammern in beſonderen individuellen Fällen das Recht 
haben, Steuerrückſtände von Landwirten zu ſtreichen, und zwar bis 
zu einer ſolchen Summe, wie ſie in der Verordnung angegeben 
iſt . Diefelden Erleichterungen beziehen ſich auf die ſelbſtändigen 
Kommunalabgaben. Außerdem enthält die Verordnung eine Reihe 
von Erleichterungen bei der Zahlung von Verzugsſtrafen bezw. 
Zinſen für Steuerauſſchub und ermäßigt bis zum 15. 8. 1933 die 
Exekutionskoſten, die vor dem Inkrafttreten dieſer Verordnung 


entſtanden ſind. 
(Schluß folgt.) 


Lebensmittelpreiſe in Berlin und Warſchau. 


Einen intereſſanten Vergleich ermöglicht eine Berechnung der 
„Wiadomoſei Statyſtyczne“, die ſich auf die Lebensmittelpreiſe in 
den Hauptſtädten verſchiedener Länder bezieht. Wir beſchränken 
uns im folgenden auf eine Gegenüberſtellung der Preiſe in War⸗ 
ſchau und Berlin für die wichtigſten Nahrungsmittel in Umrech⸗ 
nung auf Zloty; um die Preisunterſchiede ziffernmäßig aufzu⸗ 


zeigen: 

5 Warſchau Berlin 
Roggenbrot (1 Kg.) 0,46 0,76 
Weizenbrot 0,68 1,57 
Weizenmehl 0,61 1,14 
Reis 1,25 1,10 
Kartoffeln 0,13 0,19 
Milch (1 Liter) 0,32 0,55 
Butter (1 Kg.) 4,08 6,46 
Rindfleiſch 1.43 2,96 
Schweinefleiſch 1,41 2,78 
Speck 1,58 9,47 
Zucker 1,68 1,48 
Eier 0,12 0,19 


Aus dieſem Zahlenvergleich ergibt ſich, daß, mit Ausnahme 
von Reis und Zucker, ſämtliche Lebensmittel in Warſchau ganz be⸗ 
deutend niedriger im Preiſe ſtehen, als in Berlin. 


iſchi weine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
— und'ſpäte Kaſtrate 90100. Bacon-⸗ Schweine 88.—92. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


arſchauer Viehmarkt vom 7. Juni. Die Notierungen 
für K und Schweine betrug für 100 kg ache 
loco Warſchau in "Zloty: Maſtochſen 90—95, * Maſt 2 
85—90: junge Maſtkälber 85-90; Schweine von über 150 — 
bis ar au 1 1g kg 120—130, fleiſchige Schweine von 

110 kg 110-120. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 7. Juni. 
preiſe fie 0 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes. jüngere 25. 
ältere ——, pollfleiiähtge, jüngere 20—22. andere ältere 2 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 22 2 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 18—20, fleiſchige Ze 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 20— 2 
ſonſtige vollfleſſchi e oder ausgemäſtete 1618, fleiſchige 13—1 
gering genährte Dis 12. Färſen 'NKalbinnen!: Bolflelihige 
ausgemaͤſtete. höchſten Schlachtwerts 24—25. vollfleiſchige >= 5 
fleiſchige 15—17, reſſer: m genährtes Jungvieh 10— e 
Kälber: Doppellender befter Matt 50-53, beite Mait« und Saugr 
tälber 30-35, mittlere Maft« u. Saugkälber 20—25, geringe Käl 5 
8-12. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel Weide ⸗ un 
Stallmaſt 25—25, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
qut genährte Schafe 18—19, fleiſchiges Schafvieh ——, Lr 300 fd. 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 — 
Lebendgew. 37—39, vollileiih. Schweine von ca. 240-200 ID. 
e 3 
Lebendgew —34, vollflei e wein . 
ee 30—32, fleiih. Schweine von ca.120—160 Pid.Lebend* 
gewicht —.— 


fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — 
Sauen 2830. 


Bacon⸗Schweine 31. 


Auftrieb: 43 Ochſen, 117 Bullen, 85 Kühe; zuſammen 245 Rinder, 
147 Kälber, 96 Schafe, 2528 Schweine. 


er 
Marktverlauf: Rinder und Kälber ruhig; Schafe geräumt; 
Schweine langſam. ie 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. = 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluf 


Berliner Viehmarkt vom 7. Juni. lmtliher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1322 Rinder, darunter 103 Ochſen, 686 Bullen. 
533 Kühe und Färſen, 3090 Kälber, 4713 Schafe, — Ziegel 
13631 Schweine, 97 Auslandsſchweine. ee at, Ge; 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich eini racht. 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Hündlergew in. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete böchlete 


ſtete 
d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 2% 


32, b) vollflei üngere höchſten Schlachtwerts 27— 
e e nere * genährte ältere ae 
üngere, vollfleiſchige höchſt 
fle ſchige oder ausgemäd 

ährte 13—16. Jar 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, e höchſten S lachtg⸗ 


malt 
40 


* 


Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,— b) feinite 
tälber 38—46, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 2 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18— 25. dee 

Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel: 1. Welzre 
malt —.— 2. Etallmalt 36—38. b) mittlere Maſtlämmer. 9759, 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 33-55, 2. 2025. 
o) fleiſchiges Schafvieh30—32, d) gering genährtes Schaivieh ??? 

Schweine: a) Zett eine über! Str. Lebendgew. Tolle 
b) vollfleiſchige von I Pfd. Lebendgewicht 38. En di 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 36—38, d) vollfte pen 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 35—36, e) 120—160 Pfd. Le 
gewicht 31—34. ) Sauen 33—84. 


Ziegen: ——. att; 
Marttverlauf; Bei Rindern und Schweinen ziemlich oon 


bei Kälbern ruhig; bei Schafen in guter Ware lebhaft; 
demi glatt, 1 


